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Z>er heutige« Kummer der „Deutschen 
Aucht " liegt A r . 58 der Aeitage „JMt Südmark" 
« i t dem Koman: Z>ie blinde Hutsherriu, bei. 

Die L e i t u n g de r D e u t s c h e n V o l k s -
P a r t e i i n S t t i e r m a r k hat b,'schlössen 
Sonntag, den 6. Hctoöer d. J . einen 

Parteitag der steirischen 
D e u t s c h e n V o l k s p a r t e i 

ia Radkeröburg 
zu veranstalten. 

Der grundsätzliche Beschluss, einen Lande?-
parttiiag abzuhalten, wurde schon im August ge-
sos«t und entspricht den Wünschen all-r unserer 
Gesinnungtgenofsen, die eine einmüthige St-Uung-
«ahme der Deutschen VolkSpartei za den verschi de-
nen Tage« sragen fordern und eine abermalige Festi-
gung der Organisation, sowie Vertiefung der deutsch-
nationalen Bewegung im Lande von dieser großen 
Versammlung gewärtigen. Die im Osten Mittel-
steiermarkS gelegene, kerndeutsche siadt Radker«-
bürg wurde im Einverständnisse mit den dortigen 
Vertrauensmännern der Partei und unter lebhafter 
Zustimmung der Vertreter aller LandeStheile al« 
Versammlungsort gewählt. Die E i n l a d u n g e n 
zum Parteitage werden in den nächsten Tagen oer-
sendn. E« darf mit Sicherheit einer sehr großen 
Betheiligumg entgegengesehen werden. Sonderzüg« 
au« Graz und Untersteiermark, die für die Hin. 
und Rückssahrt eingeleitet werden, sollen den An-
schlus« an die fahrplanmäßigen Züge bequem ver-
Mltieln. Da« Nähere wird noch rechtzeitig bekannt 
gegeben winden. 

Auf idem steirischen Parteitage der Deutschen 
BolkSparteei wird Abz. Dr. v. D e r s ch a t t a den 
Bericht üiber die innerpolitische Lage erstatten. 
Außerdemi sollen die Herren Abg. W a l z . Abg. 

Aer ger-Kansl's erste Weicht'. 
Da» war nun daS Schrecklichste, was der 

zwölfjährige« Berger-HanSl bisher in seinem Leben 
mugemachtt hatte — die GewissenSerforfchung. 

Seine« Mutter, die Schmiedbäuerin, hatte ihm 
schon in c aller Frühe beim Krämer einen großen 
Bogen Schreibpapier gekauft und einen Bleistift 
Nr. 1. 

„HanfcSl*, sagte sie dann, von der Frühmesse 
heimgekomnmen, .HanSl, da setz' bi' her zum Tisch. 

Ma hast ^Papier — hoffentlich langt'S und jetzt 
E i r «mal l ernstlich nach, wa« d' schon than hast. 
Mc groß n i Brock'n und a die kloan', aus dass d' 

beinand' hast für die erste Beicht' 
heut nachmaiittag! So, jetzt lass i di' alloan!" 

Dann i begab sich die Bäuerin mit schlürfendem 
Tritt in dhie Küche und hantierte bort herum, aber 
riki >»ller als sonst, um den Gewissen erforschenden 
HanSl in t der Stube drin nicht zu stören. 

Also. . da saß er jetzt, der HanSl! Eigent-
vch klebteit er nur an der äußersten Kante 
b«< Stuhihle«. Bald nagte er am Bleistift, 
tatd, wennm iijni ein großer .Brock'n' einfiel, fuhr 
« sich in s < Haar, da« wie Sirohgarben au« seinem 
Kop'e schoftß. 

Hin u und wieder schleifte er mit der aufgt-
stellten Ho>ohlhand blitzschnell über die Tischflächt 

d wohlglg«m«rkt, nie vergeben«. Jedesmal zog 
^^wischeu n den sich vorsichtig öffnenden Fingern 

«ne oder a auch mehrere Fliegen hervor, denen er 
heute blos I die köpfe eindrückte. 

Wie e er nun so seine paar Jahre im Geiste 
an sich vc vorüberziehen ließ, kam ihm der helle 
Schweiß a»aus die Stirn. Lu»pereien tauchten da 

dem H> HanSl aus, dass ihm grün und blau vor 
Augen m wurde. 
Und d dazu machte di« Uhr im Kasten: Wart' 

— wart, wart' wart'! 

Dr. H o s m a n n v. W e l l e n h o f , Abg. P o s ch, 
RechtSanwalt Dr. M r a v l a g u. a über politische 
und wirtschaftliche Angelegenheiten sprechen. Voraus-
sichtlich werden sämmtliche steirifche ReichSrathS-
abgeordnete und viele LandtagSadgeordneie der 
Deutschen VolkSpartei in RadkerSburg erscheinen. 

Möge die Tagung, die über den unwandel-
baren strengnationalen Geist unserer Deutschen 
VolkSpartei niemanden in Zweifel lassen wird, der 
Wehrkraft unv Einigkeit deS steirischen Deutsch-
thum« zum dauernden Gewinne gereichen! 

Z>as dentsche Sarteiwesen in 
Oesterreich. 

Unter dieser Ueberschrist veröffentlicht Professor 
Dr. Paul Samassa in der „Berliner Täglichen 
Rundschau" einen Aufsatz, worin der als genauer 
Kenner der politischen Parteien Oesterreichs bekannte 
Verfasser fein Bedauern über den Bruderzwist im 
deutfchnationalen Lager auSspricht, aber vor einer 
Ueberfchätzung dieses Streites warnt. Dann führt 
er aus: 

„Nicht nur bei dieser Gelegenheit, sondern auch 
sonst hat man wiederholt die Aeußerung in der 
deutschen Presse hören können, nur wenn die 
Deutschen vollkommen einig wären, könnten sie in 
Oesterreich etwas erreichen. Insofern diese Meinung 
sich gegen die Zersplitterung in Parteien richtet, 
gibt eS nicht leicht eine, die der Geschichte der 
letzten zwanzig Jahre mehr inS Gesicht schlüge; 
d nn niemals waren die Deutschen ohnmächtiger 
und nie ist «S ihnen schlechter gegangen, alS unter 
dem Ministerium Taaffe, wo sie durch eine einzige, 
zu Zeiien bis 170 Mann starke Partei vertreten 
waren. Wenn man heute weiter nichts als die 
Einigkeit haben wollte, so wäre dieselbe jederzeit 
zu haben, wenn nämlich all« deutschen Parteien 
den Ton ihrtS politischen Auftretens auf d«n drr 

Am schwersten drückte ihn die getigert« Katze 
der Widdumhäuferin. Diese Tigerkatze hatte er 
vor einem halben Jahr« in aller Stille ganz kunst» 
gerecht stranguliert und den Leichnam im Hühner-
stall ausgrhängt. 

Hinter dem nahen Holunderstrauch hat rr dann 
grwartet, bis die Häuserin den Hühnern da« Futter 
brachte. Diese wutverzerrten Züge und schauerlichen 
Grimassen der mächtigen PfarrerSköchin mit der 
Warze neben der Nase — o, da überlief heute noch 
den HanSl ein wonnige« Gruseln! 

. . . . Dem Stangenbauer seine Peitsche ge-
stöhlen . . . . dem Telserboten zwei volle Korn-
säcke angeschnitten . . . . der Mutter mit einem 
Strohhalm die Milch au» den Schüsseln gesaugt 
. . . . so schrieb er. 

Erst gestern noch hatte er da« Experiment 
mit dem Strohhalm gemacht. Auf diese Weife 
brachte er eS zustauve, dass die Rahmschicht voll-
ständig unversehrt blieb, so dass die Schmiedbäuerin 
richtig an Hexerei glaubte und sich fest vornahm, 
da» Milchstübel „aussegntn' zu lassen. 

O, der HanSl war ein Früchtl! 
Erst als er sich schon hoch in Dreißig hinein-

gearbeitet hatt», ging e« langsamer und endlich 
war Schluss. Der HanSl la« fünf-, sechsmal das 
Register durch, damit er in Uebung komme und 
nicht etwa im Beichtstuhl stecken bliebe. 

Schließlich setzte er getreulich den vollen Namen 
unter da« Sündenprotokoll und da» Datum. Dann 
wickelte er den sorgsam zusammengesalteten Zettel 
in sein rothe» Schnupstüchel und steckte diese» in 
den Hosensack. 

Da» Mittagessen, bestehend in Dampfnudeln 
und kalter Milch, schmeckte dem Han»l heute nicht 
so gut wie sonst. Die Milch schaute und rührte 
er gar nicht an; sie erinnerte ihn an die Geschichte 
mit dem Strohhalm. Er getraute sich auch nicht, 
der Mutter ins Gesicht zu schauen, denn nun trug 

schlappsten unter ihnen, etwa de» Verfassungstreuen 
Gioßgrundbesitze», stimmen wollten; sie wären 
dann sosort wieder ebenso einig und — ohnmächtig 
wie in den Achtzigerjahren. Der Großgrundbesitz 
al» Vertretung eine« stark verschuldeten Adel« 
wird aber stetS etwas RegierungSjonne brauchen, 
die Christlichsocialen werden nach den Clericalen 
schielen, die Fortschrittlichen jüdische Interessen 
vertreten. Bleibt noch der eigentliche Kern der 
deutschen Parteien, die Deutsche VolkSpartei mit 
etwa 50, die Alldeutschen mit 22 Mann. I h r 
Programm ist nahezu identisch; aber in der Be-
thätigung bekunden sie ein verschiedene« Temperament, 
da« nicht nur aus mehr oder weniger 
RadicaliSmuS, sondern auf tiefer gehenden Be« 
fonderheiten der Länder, die sie hauptsächlich ver-
treten, beruht. Die Alldeutschen sind eine vor» 
wiegend sudetenländische, die VolkSpartei eine alpen« 
ländische Partei. Das Temperament der ersteren 
erklärt sich nicht nur auS der schneidigen Natur 
einer Anzahl ihrer Führer, sondern vor allem dar« 
auS. das» sie von einer Wählerschaft gedrängt 
werden, die durch den nationalen Kampf auf« 
äußerste erbittert ist und da» schärfste Vorgehen 
fordert. Die gleiche Temperatur erreicht aber da« 
politische Leben in den Alpenländern nur bei 
stärkeren Vergewaltigungen, wie in der Badenizeit; 
auf die Dauer ist sie nicht zu erhalten. Denn der 
nationale Kampf beschränkt sich dort auf einzelne 
Gebiete, er kann sich nicht, wie in Böhmen über» 
all, auch mitten im deutschen Sprachgebiete, be» 
ständig an dem Stachel der tschechischen Beamten 
entzünden. Innerhalb de» deutschen Volke» haben 
beide Parteien auch verschiedene Gegner: die All-
deutschen haben noch um die Erbschaft der Liberalm 
zu kämpfen, die in den Alpenländern beim ersten 
Ansturm« von der VolkSpartei überrannt 
wurden, währ«nd jetzt der Kamps den 
Elericalen gilt, denen die VolkSpartei bei den 

er eS schrifilich in der Tasche herum, dass er ein 
nichtsnutziger Junge sei. 

„Hast gar nicht große Brock'n?" forschte die 
Bäuerin. 

Der HanSl gab wohlweislich keine Antwort. 
Nach dem Essen schlich er in die Schule und 

von dort gemeinsam mit den übrigen Beichtkindern 
unter Aussicht de« Lehrers in die Kirche. Dort ging 
«S bald lo«. Der Pfarrer „saß' schon, bevor der 
Zug angekommen war. Ein KnirpS nach dem an-
deren betrat reuig und ängstlich den Beichtstuhl, 
um ihn dann mit beinahe protziger Sicherheit wied«r 
zu v«rlassen. 

Endlich tras's ihn, den strohhaarigen ver-
schwitzten HanSl. M i t schlotternden Knieen und 
klopfendem Herzen wankte er in den Beichtstuhl. 
Schon hatte der Pfarrer daS kleine Thürchen auf-
gemacht und den HanSl eingeladen, anzufangm. 
Der aber suchte und suchte nach dem Sündenzetttl. 
Drr Pfarrer wurde fchon ungeduldig. Der HanSl, 
krebsrot im Gesicht», stierte in allen Säcken herum, 
beutelt« fein Schnupftuch hin und h«r, und endlich 
bekannte er als erstes weinerlich: 

„ I find' meine Sünden nimmer!" 
Der Pfarrer half nachsichtig und liebevoll dem 

Gedächtnis des HanSl nach. 
Da kam zuerst zagend die Katzingeschichte, 

dann schlüpften di« Kornsäcke hersür; schließlich 
haspelt« der Han« daS übrige nur so herunter. 
NichtS vergaß «r, «» wartn ja lauirr typische 
Fällt. 

Gar so bö« war drr Psarrrr nicht «inmal. 
Betreff« der Katze sagte er blo«, ob si« auch gr-
peinigt worden sei. und al« man die« verneinte, 
wurde kein Sterben«wörtchen mehr davon gesprochen. 
Ja. e« dünkte HanSl. al« ob der Pfarrer dazu 
gar ein bi«l geschmunzelt hätt». 

Da« war glücklich üd»rstand»n. backte sich der 
Han»l. al« er nach Verrichtung drr Bußr innerlich 
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letzten Wahlen acht Mandate abgenommen hat. 
Hieran« erklärt sich auch die Zurückhaltung der 
Volksparlei gegenüber der „Los von Rom*-Be-
wkgung. Einer der hervorragendsten Führer der 
Alldeutschen sagte mir bald nachdem die LoS von 
Rom Parole in der bekannten Versammlung im 
Jänner 1899 ausgegeben war, er werd« nicht 
übertreten, um bei der Agitation auf dem Land« 
in den Alpenländern nicht behindert zu sein. Er 
ist späler dann zwar doch übtrgtlrrltn. Hingegen 
ist t« ganz sicher, das« di« VolkSpartei gar keine 
Aussichten hätte, gegenüber den Clericalen Fort-
schritte zu machen, wenn sie sich, di« «LoS von 
Rom"-Btwegung als Parttiparol« zu «ig«n macht«, 
wti l sie dann an die misSlrauischtN Bauern, die 
sie doch erst Stück für Stück gewinnen «us», gar 
nicht herankäme." ^ 

Är. pommer vor seinen Wühlern. 
Raun. 

Der ReichsraihSabgeordnett Herr Dr. Pommer 
erschien am 17. d. vor seinen Ranncr Wählern, um 
seinem Versprechen gemäß den Rechenschaftsbericht 
über seine Thätigkeit im letzten Tagungsabschnitte 
abzulegen. Vor Beginn der Versammlung war 
eine Abordnung der H i lsSbeamten erschienen 
und hatte dem Abgeordneten den wärmsten Dank für 
seine Thätigkeit zu Gunsten der Diurnisten mit der 
Bitte, er möge auch in Hinkunft den Hilfsbeamten 
sein Wohlwollen erweisen, ausgesprochen. Herr Dr. 
Pommer erwiderte mit warmen Worten. Bei Eröffnung 
der Versammlung war der letzte Platz im Saale des 
Deutschen HeimS besetzt. Der Bürgermeister Herr 
August F a l e s ch i n i führte den Vorsitz. Abg. Dr. 
P o m m e r entwarf in einstündiger Rede ein Bild 
der Thätigkeit deS ReichSrathes seit der Aera Badeni. 
Er knüpfte an die Kämpfe der deutschen Obstruction 
und an die polizeiliche Vergewaltigung der Abgeord-
neten an und widmete der Misswirtschaft des Giafen 
Thun eine scharse eingehende Kritik. Die Konstitution 
stand in Gefahr, auf ihren Trümmern wollte Thun. 
daS Werkzeug der Feudalen, den Absolutismus auf» 
richten. Nur die Furcht vor den Folgen und die 
Bloßstellung vor Europa hielten im letzteren Augen-
blicke die maßgebenden Factoren von der Ausführung 
dieses Planes ab, und Graf Thun musste gehen. 
Dass diese Zeit der äußersten Drangsale für das 
deutsch« Volk überwunden wurde, das hat das deutsche 
Volk der Aufopferung und der Zähigkeit seiner Ab-
geordneten zu danken. 

Hierauf erörterte Abg. Dr. Pommer die äußerst 
exponierte Stellung des Abg. P r a d e als Vice-
Präsidenten. Die fortgesetzten Anfeindungen der 
nationalen Gegner und die grundlosen Verdächtigungen 
von nationaler Seite bestimmten ihn, von diesem 
Posten unwiderruflich zurückzutreten. Die Deutsche 
VolkSpartei werde sich nicht herbeilassen, an die 
Stelle PradeS ein anderes Mitglied vorzuschlagen, 
sie könne eS nicht hindern, wenn nun die Vice-
präsidentenstelle, da voraussichlich auch die Fortschritts-

frohlockend auS der dammrigen Kirche in» Freie 
trat Al» er auS dem Fritdhos schritt und n«b«n 
dem Weg abschwenkt«, überwältigt« ihn daS Wohl« 
behagen. Er machte «in«n Lustsprung. 

Und sieh« da! Bevor er noch mit beiden 
Füßen wieder auf dem Boden war. hatte ihn schon 
die gewaltige Häuserin beim Kragen und zerrte ihn 
mit wutfunkelnden Augen die zwei Schritte gegen 
bin Holzschuppen. 

Dort «rgriff si« ein Scheitl und hieb auf den 
HanS loS. 

„Also du bist'S g'wts'n! Du hast mei Tiger» 
katz umbracht! Da!* so kreischte sie. Der HanSl 
heult«, das« die Hennen vor dem Schuppen angst-
voll aufgackernd au«»inande»stoben. 

„ I thua's gewiss nimmer, g'wiss nimmer!* 
fo heulte der HanSl. 

Endlich warf sie daS Scheitl wieder zu den 
anderen und den HanSl auS dem Schuppen hin-
aus. Während er sich erhob, um schleunigst das 
Weite zu suchen, ertönte vom niederen Dache ein 
spöttisches Miau der braungefltcktkn Katze. Aber 
der HaaSl lief und dachte nicht au« Strecken. 

Der HanSl hatte schon früher öfter die 
PfarrerSköchin gedankenlos eine alte Hex' geschimpft. 

Jetzt hätte vti beschwören können. Da» war 
die hellicht« Hex«r«i. 

Al« «r heimkam, wartete schon die Schmied» 
bäumn vor der Hau«»hür. Die Hände hatte sie 
nach rückwärt« zusammengkschlagrn, al« hi«lt« sie 
dort etwa« verborgen, wa» nicht jeder Mensch zu 
sehen brauche. 

«So. Bübl, bist da*, begrüßte die Mutler 
den Jungen auffallend scharf. .Jetz komm' nur 
in die Stub'nl* 
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Partei sich weigern werde, sie zu besetzen, einem 
Großgrundbesitzer oder gar einem Christlichsocialen 
zufallen würde. 

Auf die Frage e ines deutschen Landswann-
Ministers eingehend, sprach Abg. Dr. Pommer seine 
Ansicht dahin auS, dass auch die Deutschen gleich 
den Tschechen und den Polen einen Vertreter im 
Ministerrathe haben sollten, der wie die slavischen 
LandSmannminister ihre nationalen Interessen mög-
lichst vor Schaden zu hüten hätte. Doch sollte dieser 
Posten nach Redners Meinung durch keinen Parla-
mentarier besetzt werden, um auch den Schein einer 
Eigennützigkeit von unserer Partei abzuhalten. 

Sodann äußerte sich der Reichsrathsabgeordnete 
über die Zweitheilung Böhmens und betonte, dass 
so ersprießlich eine solche Theilung für das deutsche 
Volk und die Aufrichtung eineS deutschen Beamten-
statutS auch wäre, eS dazu doch nicht kommen werde, 
und zwar aus dem einfachen Grunde, weil die 
Tschechen gegenwärtig einer ihre Interessen ein-
schränkenden sprachlichen Theilung nur gegen Gewäh-
rung schwerer Gegmconcessionen zustimmen würden. 

Abg. Dr. Pommer besprach dann ausführlich 
seine eigene Thätigkeit im Reichsrath« und zählte die 
wichtigsten Anträge auf. die er einbrachte oder an 
deren Ausarbeitung er betheiligt war. Besonders hob 
er seine Actionen hervor betreffend die staatliche Aus» 
Hilfe aus Anlafs der Hochwässer in Weitenstein und 
Montpreis. die Verbesserung der materiellen Lage 
der Diurnisten, die Altersversorgung der Privatbeamten, 
die Reform der Gebäudesteuer, die Abänderung der 
Unfallversicherungen, die Aushebung deS Hausier-
Handels und die Schaffung einer zeitgemäßen Gewerbe-
ordnung. 

Di« Ausführungen unseres unermüdlichen Abge-
ordneten wurden mit dem lebhaftesten Beisalle und 
stürmischen Heilrufen aufgenommen. 

Herr Apotheker HanS Schniderfchitfch fragte 
den Abgeordneten, ob sich die administrative Zwei-
theilung Böhmens mit der Forderung der deutschen 
Staatssprache vereinigen lass«. Herr Johann Zechner 
interpellierte den Abgeordneten betreffs feiner Stellung 
in Angelegenheit der Fahrkartenbesteuerung. serner 
wie er sich zur Einfuhr italienischer Weine und Er» 
zeugung von Kunstwein verhalte, und ob er geneigt 
wäre, seine Aufmersamkeit auf obligatorische und 
zwangsweise Versicherungen gegen Hagelschlag, Wasser-
schaden und Feuer durch eine Staatsanstalt zu richten. 

Nachdem der Reichsrathsabgeordnete in aus-
führlichster Weise diese Fragen beantwortet und inS-
besondere nachgewiesen hatte, dass die Forderungen 
nach der deutschen Staatssprache und nach der Zwei-
theilung Böhmens sich nicht widersprechen, sprach 
ihm Herr Petek, Sparcassesecretär, für sein mann-
Haftes Eintreten in Sachen der Privatbeamten-
Altersversorgung im Namen seiner Standesgenossen 
den wärmsten Dank aus. 

Sodann betonte Herr Postmeister Schmidt daS 
unerschrockene Eintreten Dr. Pommers für die deutsche 
Sache mit markigen Worten. Er beantragte eine 

Drinnen kam der Sltcken zum Vorschein. 
„Wart', dein« Spitzbübereien mit d-m Strohhalm 
w«rd' i dir mit dem birken«» Stecken auStreidenl" 

Und nun ging die ergrimmt« Bäuerin über 
den HanSl. 

Die Häuserin hatte sich hauptsächlich auf den 
Rücken deS Kleinen beschränkt. — Die Schmiedin 
ginz — prallisch wie die Mütter sind — einen 
Schritt weiter. Und gründlich nahm sie di« Sacht, 
daS muss man ihr lassen. 

Der HanSl war sich nun nicht recht klar, ob 
er eig«ntl>ch noch lebe oder schon gestorben fei. 
Etwas zu denken war er nicht imstande. Ec kroch 
mehr als er ging durch die hintere HauSthür auf 
die Wiese und legte sich hart am Zaun« in» GraS. 
Der grüne, feuchte Rasen kühlt. Er fühlte in-
stinciiv, waS ihm noththue. Zerschlagen an allen 
Gliedern, wie er war. schlief er bald »in. E>n 
schmerzhafte» Ziehen und Reißen im Kopse er-
weckie ihn bald wieder. 

Di« Ursache davon war nicht »twa eine 
«Erkältung*, wie man meinen möchte, sondern sie 
trug einen viel bestimmteren Charakter. 

Der klapperdürre geizige Stangerbauer war 
schon auf der Suche nach dem Peitschendiebe ge» 
wesen. Und wie er so spähend um daS Hau» 
schlich, entdeckte er ihn hinter dem Zaun. Da schob 
nun der Stanger knieend, mit s«st auseinanderge-
kniffen»» Lipprn. vorsichtig feine beiden Fangarme 
durch dit Lücke d«S Zaune». Dann fasste er immer, 
noch leise hantierend, HanSl'S Ohren und Kops 
zwischen di« kralltnartig umgebogenen Hände. Ganz 
so wit dit Köchin dtn großen Suppenhasen mit 
den Handhaben anpackt. Erst als der Bauer bei» 
derseit« festen Griff gefasst hatte, fieng er an 
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Vertraucnskundgebung für den Abgeordneten und für 
die Deutsche VolkSpartei, der sämmtlich« Nähler, 
indem si« sich von den Sitzen erhoben, zustäwuai. 

Lichtenwalb. 

Donnerstag abends erstattete Herr Abg. Dr. 
P o m m e r vor seinen Lichtenwalder Wähler« d» 
Rechenschaftsbericht. Hiezu waren im Saal« M 
Smrekn'schen Gasthaus«» a l l e deutsch«» Wähler 
LichtenwaldS vollzählig erschitNtN. Die Versa»«-
lung wurde von Herrn S m r e k e r d. Ae. q?< 
leitet. Da H«rr Dr. P o m m « r seit seinkr nfta 
Wahlbewtrbung im Jahre 1397 in Lichte»«!) 
nicht gesprochen hat. gab er «inen lurzen Rückblick 
über daS parlamentarische Leben mnerhalb da 
letzten 4'/, Jahre. I n dieser Zeit sei er u«i> 
müdlich thätig und im Kampfe kraftig und besonn 
gewesen. Die Obstruction, welche er al» Erster an-
gekündigt hab«, w«rd« immer wi«d«r eingreife 
wenn «S zu «inte deutschfeindlichen Rtgi«raß 
komm«. Sein« Losung f«i: nicht liberal, nicht cleriill, 
sondern national. ES müffe mit jedem Mittel g* 
arbeitet werden, welche« geeignet sei. unsere« 8ofc 
zu nützen, von ihm Gefahren abzuwinden. 
Fri«denSsatz der Deutschen VolkSpanki: IX 
Trennende sei dem unterzuordnen, waS unS Demin 
in Oesterreich einigen soll, schließe nur b«n Angriff 
auf eine andere deulschgesinnt« Partei au», mchl 
aber daS Recht zur Abwehr. Unter diesem Sefich» 
punkte bespricht nun Herr Abg. Dr. Po muh 
den Zwist mit der Alldeutschen Vereinigung. 2» 
Prabe infolge ,ber alldeutschen Angriffe die Stift 
deS Vicepräsidentrn niedergelegt habe, fei die B»ikt< 
partei und wohl auch die Fortschrittspartei nicht 
mehr in der Lage, die Stell« zu besitzen. Dem 
diese dann in die Hände de« Großgrundbesitz«» m 
Christlichsocialtn fällt, tragen nur die Alldeutsch» 
die Schuld. I n der Frage ob die Ernennung tmti 
deutschen LandSmannministerS anzustreben sei, häim 
die Alldeutschen »ine ganz veränderliche Stell» 
eingenommen. Türk habe biese Forderung paß 
aufgestellt, dann sei sie von den Alldeutschensf 
das Schäifste bekämpft worden und Tchömnr 
acceptierte sie jüngst wieder mit dem Vorbthtl«. 
das» ke in P a r l a m t n t a r i e r beulst» 
Land»mainminister werde. Abg. Dr. Po «nur 
schließt sich dieser F o r d e r u n g Schönere?» 
v o l l k o m m e n an. Ferner erörterte derÄb.i-
orbneie ausführlich die Frage der Zw-itheili-, 
Böhmen«, welche sich, ganz unbeschadet der Ford»» 
ung nach der bemschen Staatssprache, Hauptsache I 
gegen d»n Import tsch«chisch»r Beamten i» n » I 
deutsche» Sprachgebiet richt«. Abg. Dr. Pom»I 
kam auch auf die Salzburg»! Rede schöamtl 
und auf den Ascher Volk»tag zu sprechen uad d»! 
zeichne,e die Wahrheitsliebe und Gerechtigkeit allH 
Haupltugenden de« dtutfchen Politiker«. Er 
stei« dit Bildung rintr großen dtutschtn Partei 
wünsch», allerdings nicht eine Wied»raufnch«M 
der V»r«inigt»n Linken. Die d«uischen Panoal 

symmetrisch anzuzi'hen. Dab«r das Gtfühl 
Reißen» in HanSl'» Kopse. Natürlich wurde di 
sofort die Ursache und.den Zusammenhang 
al» «r mit einem .Auweh* ausbringen wollte i 
den Stanger erkannte. Der Stanger sprach > 
Wort, er grinSte nur. E» hatte den Anschein, 
ob er sich darauf kaprizier«» würd«, HanSl'» d-6 
kugelrunden Kopf durch den banddreite» Za 
spalt zu zerren. Als er endlich nach geraumn j 
seine Krallensinger öffnete, ba wartn.Haut 
Ohren so massiv und blauroth, wie zwei i t 
hahnkämm«. Und jtbtrseitS sthlt« ihm «in lüt'-j 
Büschel von seintm strohgelben Haar. Die 
bem Stanger zwischen den Fingern gebliebt». 

Der HanSl btbankt» sich schön. Er Düft 
auch anbeten solche unbeschreibliche Gefühle. 

Am nächsten Morgen konnte er sich kai» | 
Communiondank schleppen, so steif und sch»>rch 
war«n all« fein« Glieder. Und »ine trsch-eÄi 
Nervosität halte ihn befallen! Bald (wmtmiti 
bie Klauen deS Stangerbauern an seinen Odm j 
verspüren oder er suhlte bie salbungsvolle» D 
der Schmiedin mil dem Birkenen. 

Nach der Communion machte sich der $al 
hei«, so schnell er konnte. E» zog wieder sch 
bi» Liede zum L»b»n «in. D«nn zu Hause erma« 
ihn htui« gewis» nicht mehr der Stecke», fflrti 
Kaffee und .Guglhupf* mil großen ,Zided»'. 

Zwanzig Schritte vor dem Haufe versperr» ü» 
der Telserbote. der beim .Rößl" gestellt hwe, » 
Weg. Er stak in einem verschlossene», haa 
Kittel. Seine Nase glänzle wie Karfunkel. 

»Mit Verlaub! Nur an Augenblick!' V 
höflich war bei Fuhrmann. Dana bog er» 
entsetzten Han»l mit Kraft und nicht ohne i h m 
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Die blinde Gutsherrn«. 
Roman von Gustav H ö c k e r . 

««ch»ruS v«rb«I<iu 

Der „Tulpenho!" war «in großes Landgut und 
verdankte seinen Namen de» Tulpenbäumen, welche in 
dem das Herreichaus umgebenden Parke in seltener 
Fülle und Seltenheit wüchse«. Diese Tulpenbäume 
genossen in den Kreisen der Gartenfreunde sogar eines 
weitverbreiteten Rufes, und sehr häufig kamen von der 
zwei Stunden entfernten Eisenbahnstation Fremde zu-
gereist, um Setzlinge zu kaufen. Sie wurden ohue An-
sehen drr Person an den Gärlner gewiesen, da der 
Tulpeithandel neben der ausgedehnten Gulswirtfchafl 
nur eine sehr untergeordnete Rolle spielte. Auch der 
stattliche, hochelegant gekleidete Herr, der soeben in einem 
Zweispänner angekommen war, um die vielgepriesenen 
Tulpenbäume in Augenschein zu nehmen und einige 
Exemplare davon in seinen Gart«» zu verirtze», musste 
sich trotz seines vornehmen Aeußer» dazu bequemen, 
sein Geschäft mit der bescheidene» Person des Gärtners 
abzumachen. Er werde denselben im östlichen Theile des 
Parkes antreffe», wurde ihm von einem Knechte bedeutet, 
und der bezeichnende!» Himmelsrichtung folgend, schritt 
d«r Frrmd« den frisch gejäteten, gelben Sandweg ent-
lang, welcher bald unter schattigen Baumalleen, bald 
zwischen saftig grüne» Rasenflächen hinführte. Er musste 
an dem Herrenhaus« vorüber, einem in reizendsten Villa-
stile errichteten Gebäude mit einer Terrasse, von welcher 
eine breite Steintreppe in den Park führte. Aus der 
Terrasse prangte eine berauschend duftende Flora von 
Topfpslanzen, welche sich durch eine offenstehende, gläserne 
Bogenthüre nach dem Innern fortsetzte. D«r Fremde 
betrachtete dies« Schönheiten mit den flüchtigen Blicken 
eines Vornehmen, der Aehnlichcs täglich vor Augen hat, 
und wollte schon an der Villa vorübergehen, als eine 
Dame in eleganter Morgentoillete aus der Glasthür 
auf die Terasse trat Wie von einem plötzlichen Zauber 
berührt, blieb der Fremde stehen. Er befand sich längst 
nicht mehr in dem Alter, wo Herz und Auge für über-
raschende Eindrücke leicht zugängig sind, denn er mochte 

bereits den fünszigen nahestehen. Auch hätte sich schwer 
sagen lasse». waS selbst einem jugendlichen Beobachter 
an der Erscheinung srappirt haben könnte. I h r Wuchs 
war ladellos; ihre Gesichlsbildung trug das Gepräge 
ehemaliger großer Schönheit, aber die Blülhe der Jngend 
war im Lause von nnndestens vierzig Sommern von 
diesem Antlitze verschnmnden. Die Dame ließ sich von 
dem fremde» Manne anstarren, ohn« dass seine Gegen-
wart auch nur das leiseste Mienenzucken in ihrem 
Antlitze hervorgebracht hätte; es war. als existirte er 
überhaupt nicht für sie. Der Fremde schien dies als 
selbstverständlich vorauszusetzen, denn er gab sich der 
Betrachtung mit jenem zwanglos prüfenden Blicke hin, 
als habe er eine leblose Marmorstatue vor sich. Endlich 
wandte er sich zum Weitergehen, und jetzt erst, wo 
unler seinem Schritt der Sand knirschte, hob die Dame 
lauschend ihr, Haupt, und in ihren Gesichts^ügen stellte 
sich eine gewisse Unruhe ei», als sei ihr die Nähe eines 
andern menschlichen Wesen erst durch ihr Ohr verrathen 
worden. So verhielt es sich denn auch in der That, 
denn die Dame war blind. 

Der fremde Besucher setzte seinen Weg fort, und 
fand den gesuchten Gärtner bei den Tulpenbäumen, 
welche in so erstaunlicher Menge wuchsen, dass sie eine» 
kleinen Hain bildeten. Er traf feine Auswahl, ließ sich 
die Kaukpreife sagen und wurde dann von dem Gärtner 
zurückbegleittt. 

„Ich habe auf dem Wege hierher eine blinde 
Dame gesehen," bemerkte er im Gehen. ..Gehört sie zum 
Gute?" 

„DaS ist die GutSherriu selber," gab der Gefragte 
zur Antwort. 

..Wie heißt sie?" 
„Fräulein Haller." 
„Fräulein?' wiederholte der Fremde, das Wort 

betonend. „So ist sie also nicht durch Heirath zu der 
Besitzung gekommen?" 



fach »UflfflOngen und doch eigentlich auch i i irrftoslrbfn. 

Jedermann auf dem Gute kennt die Geschichte, denn 
daS Fräulein macht kein Geheimnis daraus, das« si« 
früher eine arme Lehrerin war, ohne Eltern und ohne 
Geldmittel. Nur über ihre Erblindung spricht si« sich 
nicht aus. Sie hat nämlich das Gebrechen nicht mit 
auf die Welt gebracht, sondern bis in ihre zwanziger 
Jahre so gut gesehen, wie Sie.und ich. Wodurch sie 
aber umS Augenlicht gekommen ist, weiß kein Mensch. 
Und wer sie darüber befragt. der halS mit ihr verdorben, 
denn sie hat ihre» Eigensinn, aber sonst ist sie Herzens-
gut, jawohl!" 

„Wie gelangte sie also zu dem großen Gute?" 
forschte der fremde Herr. 

„?tun, als das Unglück, blind zu werden sie 
betroffen hatte," erzählte der Gärtner, „war es natürlich 
mit dem Unterrichtgeben vorbei, und sie wusste nicht, 
wovon sie in Zukunft das biSchen Leben fristen sollte. 
Da siel ihr ein. dass sie einen Venvaiidten hatte, der 
sehr reich war. Er hatte sich um sie und ihre verstorbenen 
Eltern zwar niemals gekümmert, aber in ihrer Ver-
zweiflung schrieb sie einen Brief an ihn, oder ließ ihn 
von Jemand anders schreiben, und bat um Hilfe. Der 
Brief kam aber wieder zurück, weil der Verwandte 
mittlerweile mit Tod abgegangen war. Das hielt sie 
natürlich für ein großes Unglück — und doch sollte es 
ihe Glück werden. Sie gerieth nämlich auf den Ged uiken, 
ob sie als Verwandte nicht irgend einen Erbanspruch 
machen könne, ur.d wäre er auch noch so klein. So 
wandle sie sich also an einen Advokaten; der nahm die 
Sache in die Hand und brachte heraus, dass das arme, 
blinde Fräulein die ganze Erbschaft bekommen müsse. 
Der Verstorbene war ein alter Junggeselle gewesen, 
hatte keine Leibeserben hinterlassen und auch kein 
Testament gemacht. Verwandte gabs keine weiter. Alles 
war ausgestorben, Niemand stand mehr zwischen dem 
alten todten Herrn und der armen Lehrerin. Na, und 
so wurde die ganze schöne Besitzung ihr Eigenthum. 
Hätte sie sich nicht an den Verwandten gewendet, so 
hätte kein Hahn nach ihr gekräht, und das Erbe wäre 
vielleicht an den Staat gefallen. Die Advokaten sind 
manchmal auch zu etwas nütze, davon ist unsere Herrin 
ein lebendiges Beispiel." 

Während dieser Plauderei hatten beide das Park-
gitter erreicht. vor welchem der fremde Herr sein Mieth« 
fuhrwerk zurückgelassen hatten. ES hatte sich inzwischen 
«in zweiter Wagen hinzugesellt, dessen Jnsaste ausgestiegen 
war und sehr angelegentlich mit dem Kutscher des zuerst 
Gekommenen sprach. 

„Das geht ja wie in der Dampfmühle 1" bemerkte 
der Gärtner. „Da ist schon wieder ein Herr; der kommt 
ewiss auch wegen Tulpen. Dürste ich jetzt wohl um 

IHiirrt, feauiH l<D turtff» loobltt 
die qcsrf)i<ft werden sol lenY v 

Der Angeredet« übe-legt« einen,« Augenblick. 

„Adressieren Sie die Sendung nach der Residenz, 
an die Firma Max Plossenhrim," gab er zur Anlwort. 
„Herr Baumann!" rief er plötzlich, den Ankömmling 
erkennend, we cher sich mittlerweile vom Kutscher abge-
wendet hatte und eilig herbeikam „Was führt Sie hier« 
her. Herr Baumann? Ist zu Hause etwas vorgefallen?" 

..Herr Commerzienrath." sagte Baumann mit be-
stürzler Miene, indem er unterwürsig den Hut zog, „ich 
bringe leider —" Ein Blick auf den dabei stehendenden 
Gärtner veranlasste ihn, die begonnene Anrede in Iran-
zösischer Sprache fortzuführen, weil der Inhalt seiner 
Mittheilung nicht für andere Ohren zu taugen schien. 

Der Herr Commercienrath wurde abwechselnd bleich 
und roth im Gesichte und warf mitunter kurze, hastige 
Frage» zwischen die Rede des Andern, während der 
Gärlner feine Blicke mit anscheinender Gleichgültigkeit 
über die grünen Rasenflächen und Blumenbeete schweifen 
ließ, dann und wann aber ein gewisses schlaues Auf-
leuchten in feine» Mienen nicht bemeistern konnte. Ohne 
sich weiter um de» Gärtner zu kümmern, eilte der 
Commerzienrath mit großen Schritten seinem Wagen zu, 
gefolgt von Herr» Banmann, der neben ihm Platz nahm, 
worauf beide Fuhrwerke umwendete» und in raschem 
Trabe wieder ver Eisenbahnstation zufuhren, von der 
sie gekommen waren. 

Der Gärtner zog hinter den Abfahrenden gar be-
denklich die Braue» in die Höhe, nahm bedachtsam eine 
Prise und begab sich dann nach den Wirtschaftsgebäuden. 

Etwa eine Stunde später stieg ein junger, hübscher 
Mann, dessen sonnengebräunteS Gesicht und hohe, be-
spornte Stieseln leicht den Gutsverwalter erkennen ließen, 
die Stufen der Terrasse hinauf und trat durch die 
GlaSthüre in den inner» Salon, wo die blinde jung-
fräuliche Gutsbesitzerin auf einer Chaiselongue saß. I h r ' 
Gesellschastssräulein befand sich bei ihr, eine junge, 
reizende Brünette, welche eben, nach täglicher Gewöhn-
heit, auS einem Buche vorgelesen hatte. Mit ihrem 
weißen Battisttuche entfernte sie rasch einige Thränen-
spuren aus ihren dunklen Augen, und der junge Man» 
war anfangs sehr geneigt, irgend eine rührende Stelle 
der Lectüre dafür verantwortlich zu machen; aber «in 
Blick auf die für Poesie sonst sehr empsängliche blinde 
ZuHörerin, welche eine höchst verdrießliche, wo nicht enl-
rüstete Miene zeigte, belehrte ihn, dass das Buch an 
den Thränen der Gesellschafterin unschuldig sei. 

„Verzeihe Tante, wenn ich störe." redete der Ver-
Walter die GutSherrin an, denn er war ihr Verwandter, 
„ich wusste nicht, dass Du noch mit Lectüre beschäftigt bist." 

„ I n Gegentheil, das Buch ging früher zu Ende, 
als die dem Lesen gewidmete Stunde," entgegnete die 
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besonder« M i l l h . - i l u n g , u machen, aber welche — doch 

was hat die Pos« gebrach«. Heb« Egbert?" unterbrach 
sie sich 

„Nichts besonderes alS dass der Rapsverkanf end-
lich »ach Wunsch abgeschlossen ist, und so hindert mich 
nichtS mehr, meine beabsichtigte Reise nach der Aus-
stellung anzutrete». Ich hosse, namentlich unter den 
landwirtschaftlichen Maschinen auf manches Neue zu 
stoßen, von dem mir Nutze» ziehen können.' 

„Wann gedenkst Du zu reisen?" 
„Heule noch Tante. Während meiner Abwesenheit 

bürste hier kaum etwas von Bedeutung vorkommen. 
Auch ist ja Fritz da, mil d.m Du das nöthigste be-
spreche» kannst." 

Ueber die Stirn der Tante stog bei Erwähiluug 
dieses Namens ein finsterer Schatten, während sich zu-
gleich die braunen Augen der Gesellschafterin zu Boden 
senkten. 

„M i t Ihrer Erlaubnis entferne ich mich jetzt,' 
richtete sie das Wort an die GulSherrin und ließ, als 
diese nickte, Tante und 'Neffen allein. 

„Höre, lieber Egbert," sagte die Bljnde nach einer 
Weile, „da Du zur Ausstellung nach der Residenz sähest, 
so könntest Du Dich dort nach einem Gesellschaft?-
srüulein für mich umsehen. Sie muss aus gutem Hause 
fein, musikalisch gebildet gewandt im Vorlesen — nun, 
Du weißt ja, was ich beanspruche und was ich dafür biete.' 

„Hast Du mit Fräulein Schrot« einen Verdruß 
gehabt?" fragte Egbert verwundert. 

„Nein/ versetzte die Tante, während sich ihre 
Stirne wieder verdüsterte, aber Dein Better Fritz macht 
mir Verdruß. Kaum ist er vierzehn Tage hier, so v:r-
treibt er mir auch meine Gesellschafterin, mit der wir 
uns drei Jahre lang so gut unterhalten haben. Sie 
hat sich schon einmal über ihn beklagt, dass er sie mit 
Aufmerksamkeiten belästige, welche sie als zartsühlendes 
Mädchen und als Braut obendrein nicht gestatten kann. 
Ich habe ihn deshalb ernstlich zur Rede gestellt, aber 
leider ohne Erfolg. Fräulein Schröter schrieb das ihrem 
Bräutigam, und dieser besteht nun darauf, dass sie auf 
der Stelle ihre Entlassung nimmt und einstweilen in 
das Haus ihrer Eltern zurückkehrt. Sie will noch heute 
reisen und unter den obwaltenden Umständen kann und 
mag ich sie nicht halten." 

„Fritz ist eben noch mit seilten Studentenmanierer 
behaftet," suchte Egbert seinen Vetter zu entschuldigen, 
„und hat bisher wohl schwerlich Gelegenheit gehabt, 
sich in anständigen Damenkreisen zu bewegen Ich bin 
aber überzeugt, dass er in der Nähe seiner Tante all-
«nählich zu einer edleren Auffassung weiblicher Würd« 
gelangen wird. Drinen Auftrag werde ich in der Residenz 
besorgen." 

(lebet- ^gbrti." 
t rn i f t «ch D , r aber einen ,ellsame,. V o r a a n a 

«zah len / fuhr drr junge Verwat i r r fort, „de, sich 
heute auf den, Tulpenhofe abgespielt hat. obwohl er 
miS gar nichts angeht." 

«Doch keinen Unfall?" 
„Wie man es nimmt. Für den Belroffenen ist 

es ein Unglück, für den Unbethciligte» ist eS nur eine 
Studie.' 

Egbert berichtete nun den Besuch des Commerzien-
rathes bis zu dem Punkte wo der andere Herr hinzu-
gekommen war und mit Zenein eine ledhaste, französische 
Eonvtrsation begonnen hatte. 

..Die beiden Herren besaßen keine Ahnung davon," 
fuhr Egbert fort, ..dass unser schlichter Gärtner sich 
früher lange Zeit in Frankreich aufgehalten hat und das 
Französische so gut versteht wie seine Muttersprache. 
Er ließ sich natürlich nichts merken, dass ihm von dem 
Gespräche kein Won entging Allem Anscheine nach war 
der Andere ein Geschäftsbediensteter deS Eommerzie»-
ratheS. Er war ihm aus der Residenz nachgereist, um 
ihm ein« höchst fatale Botschaft zu überbringen." 

„Wahrscheinlich die, dass ihm sein Kassirer durch-
gegangen sei?" meinte die Tante 

„Du hast eS gerathen, aber doch noch nicht ganz. 
Flüchtige Kassirer »ach neuester Mode pflegen nicht allein 
zu reisen. Zn der Regel sind sie von der AuSe. wählten 
ihres Herzens begleitet. Auch den Kassirer des Commer-
zienralhes hat hiervon keine Ausnahme gemacht, nur ist 
er in seiner Herzenswahl noch einen Schritt weiter 
gegangen als seine Vorbilder und hat mit der Lasse 
seines Gebieters die Fran Commerzienläthin selbst ent-
führt.-

„Ah, daS ist stark" rief die Tante. „Wer mag wohl 
der unglückliche Ehemann sein? Hat er dem Gärtner 
seinen Namen nicht genannt?" 

„Max Plossenheim schreibt sich seine Firma." 
„Max Plossenheim, der Brautführer!" rief sie 

in jener aufgeregten Hast, mit welcher man eine schmerz-
liche Erinnerung citirt. 

„Was fehlt Dir, Tante?" frug Egbert besorgt, 
denn sie war plötzlich todtenbleich geworden. 

„Nichts, Egbert, nichts," antwortete sie, „es war 
nur eine vorübergehende Schwäche." 

Zn der That hatte sich auf Georginens Antlitz die 
natürliche Farbe rasch wieder eingestellt, und Egbert 
ging beruhigt von ihr. Er »ahm aber die stille Ueber, 
zeugung mit, dass der Name Plossenheim in der Ver-
gangenheit der Tant«, über welche sie so wortka,g war. 
wohl irgend eine hervorragende Rolle gespielt hüben 
möge, so räthselhaft ihm auch die schmerzliche Beziehung 
erschien. 

tForts«?ung jolflt.) 
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A n de» deutschen Srii i tt«. 

WaS sing' Ick, »och Mi dcmrm Pretsel 
Wer Irnut nicht deine Segensmacht? 
Und doch sei meine schlichte Weiie 
Als Dankeszoll dir dargebracht! 
Da du so viel mir hold gespendet, 
Was mick entflammt« und erliob 
Und. wie sich ofl mein Sinn gewendet. 
Noch Licht >n meine Trübsal wob. 

T u sorschest in der EchSpsung Ziesen 
Mi t wachem Aug' in edlem Drang, 
Und Stimmen, die den andern schliefen, 
Du weckst sie aus zu lautem Klang. 
T u sinnst den Räthseln nach der Dinge 
I m Himmelsraum, im Erdenschoß, 
Und wie zum Flug dir wachst die schwinge. 
Ringst du vom Heilten .,cl> dich los. 

Und weiter von der Heimat Scholle, 
Steht Heimatlieb' auch Jedem gut, 
Dringst du hinaus ins Weite, Aolle, 
?!immst Alle unter deine Hut. 
T u schaust die Menschheit in der Runde 
Und schlangst um Alle gern den Arm, 
Sie zu vereinige» zum Bunde 
Ter groben Menschenarbeit warm 

T u lädst die Völker au» der Ferne 
Bei Jeglichem, was d-m, zu Gast 
Und suchst da« fremde Schöne gerne, 
Davor ;u hallen freud'qe Rast. 
T u gibst und nimmst, was Andre geben, 
Und mehrst es in dir, glutgejchweUt, 
E« neu >m Weltbeglückungssireben 
Hinaus zu streuen m die Welt. 

Was sing' ich noch zu deinrm Preise! 
Wer kennt nicht deine ScgenSmacht? 
Und doch iei meine schlich«« Weise 
Als TanteSzoll dir dargebracht! 
T a du so viel mir hold gespendet, 
Was stetS mir hob de» Herzens »»lag 
Und. ivie sich noch m.m Dasein wendel, 
M i r auch zum Arsgaiu, leuchten mag. 

Stephan Milow. 

I n s Album. 

Wer in s,ch den Himmel findet, 
Kann die Erde leicht verschmähn. 

I . I . Eschendurg. 
» 

Bei einer guten That sind wir uns 
stets selbst genug! bei einer düjen l i io t 
sehen wir unS jedoch nach Mitschuldigen um. 

Apfelereme. 750 Gramm geschälte, 
geschnitzelte A'psel kocht man mit einem 
Liter Wasser und der Schale von zwei 
Citronen weich, rührt sie durch ein Sieb, 
mischt dann 50 Gramm in start */« Liter 
Wasser ausgelöste Gelatine, den Tast der 
Citronen und 750 Gramm Zucker darunler. 
kocht das zusammen aus und füllt «im 
mit Mandelöl «»«gestrichene Form damit, 
stürzt es am nächsten Tage. Man gibt 
Schlagsahne oder süße kalte Sahne hinzu. 
eS ist wie rothe Grütz«. Man kann auch 
schönes Apselmus. aus einen reichliche» 
Suppenteller von 30 Gr. Gelatine, damit 
mischen, auslochen und abgekühlt von vier 
Eiweiß-Schnee durchrühren. 

M a r m o r zu reinigen. Wein- und 
Wasserstecke lassen sich von poliertem 
Marmor durch Aufpolieren mit fein 
pulverisierter Zinnasche, mittels eines 
Ledorbauschcs aufgetragen, wieder ent-
fernen. 

Winke f ü r den H a u S h a l t : Gewürze 
lause man nie in gemahlenem Zustande, 
da sie in dieser Form sehr oft gefälscht 
sind. Gewürze müssen besonders für die 
Kost kleiner oder heranwachsender Kinder 
mit Auswahl und Maß angewendet 
werden: da wirken Senf, Pfeffer, Essig, 
ja selbst Zucker, in groben Mengen ge. 
rei-i t, schädlicki. Gutes Kochsalz muss weih, 
körnig und trocken sein. Zucker in ge-
mahlenem Zustande ist oft mit Kalk» Gips 
oder dergleichen gefälscht, weshalb man 
besser thut. Hutzucker oder Kristallzucker 
zu kaufen. Ersterer muss dicht und rein, 
letzterer grobkörnig und durchsichtig sein. 
Salz wie Zucker schütze man besonders vor 
Feuchtigkeit. Sens kauft man fertig be 
teilet, doch wird er billiger und ofl besser, 
wenn man ilin auS gelbem oder braunem 
Leiifmehl, ein wenig Salz, elwaS feinge-
stobcncm Mucker und dem erforderlichen 
Essig zusammenrülirt. Essig muss von 
rewiaurem Geschmack und ganz llar sein. 
Er regt, in listig genossen, die Verdauung 
an. Zimme: oder Kaneel muss scharf 
riechen und schmecken. Zimmelstangen sind 
b> sser als gestobener Zimraei, der oft oer 
sälscht wird. Mu«kalnüsse müssen hart, 
glatt und graubraun sein. Gewürznelken 
tollen ein« braun schwarze Farve und 
einen scharjen G«ruch haben. Rosinen und 
Korinihen müssen rein, süß und trocken 
sein Zusammengebaut,, klebrig» verderben 
die Speisen. 

Heiße» W a s s e r n l« H e i l m i t t e l 
Heringe Kopfschmerzen hören bei Appli 
lalio» von heißem Wasser auf den Nacken, 
und die Füße bald auf. Eine in heiße» 
Wasser getauchte, rasch ailsgewunden» 
Seiviette auf den M»gen gelegt, wirkt 
beinah« augenblicklich gegen Koliken. Nicht« 
cunert rascher eine Lu»gencongestion, eine 
Hal?e»tzündung oder einen Rheumatismus, 
als Heißwassercompressen. Eu e mehiiach 
zusammengelegte. ,n heißes Wasscr ge-
taucht« und dann aukgewuntene Serviette 
aus die schmerzhafte Stelle gebracht, bringt 
bei Zahnschmerz und Neuralgien bald Er-
leichter,>»g. 

Gute» Sl i i t te l . «Li ist I h r lein 
Mittet. Gevatter", fragte ein Bauer s-inen 
Nachbar, „um meine Hühner zu verhindern, 
das« sie über den Zaun in den Garten 
fließen»" — «D ja", sagte dieser. « Ihr 
müsst unten in den Zaun Löcher machen." 

I m V i f e r . Student: „Was, Sie 
glauben mir nicht, da'« ich Sie liebe 
Ta soll doch gleich ein Himmeldouuer-
weiter . . . " — Reiches Fräulein: »Aber 
warum werden Sie den» auf emmal so 
»»gemüthlich, Herr Student!" — Student: 
»Ach was in — Geldangelegenheiten hört 
die Gemüthlichkeit auf!" 

Zu pietätvoll . Mutier: „Morgen ist 
großer Waschtag " — Tochter (erst kurze 
Zeit aus der Pension, entrüstet): «Aber 
Mama, morgen ist es unmöglich — morgen 
ist ja Goethe« (Geburtstag!" 

A n » der höheren Töchterschule. 
Lehrerin: «Fräulein Klara, nennen Sie 
mir ein Wort, das zwei Bedeutungen hat!" 
— Klara (schweigt). — Lehrerin: „Nun 
wissen Sie da« nicht? Diese Frage würd« 
mir em Kind von sechs Jahren beant-
woiten können!" — Klara (verschämt): 
«Aber Fräulein, ich darf doch kein zwei-
deutigeS Wort hier aussprechenI" 

Gedankensplitter. Wenn heutzutage 
von einem Mädchen gesagt wird, dass eS 
das Zeug dazu besitze, einem Mannc daS 
Lebe» angenehm zu machen, so ist damit 
immei das Gel» gemeint. 

W e n i g erfreulich. Der kleine Karl: 
«Nun sage 'mal, du bist jetzt in'« Pensionat. 
W>« gefällt «i dir d«nn da?" — Ter 
kleine Will?: ..'Na. weeßte, nich besonders. 
Da is schlecht det Essen, bet Trinken, de 
Betten, allen« >« man schlecht. Bloß d« 
Prüjel nich!" 
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sollen die Waffen nicht gegeneinander richten, 
sondern gegen den gemeinsamen Gegner. JnSbe-
sondere die Deutschen diese» Wahlkreise» könnten 
sich dem LuxuS einer Parteizerklüftung nicht ge-
statten. Die« gelte aber von ganz Deuischösterreich. 
— Hinraus schilderte Herr Dr. Pommer die Vor-
gänge im der abgelausenen Session, in welcher sich 
nach O^stern ein wahre» VorwäriSstürmen, ein «er» 
vöser Arbeitseifer gezeigt habe. Hiebei hatte er Ge-
legenheiit auf seine unermüdliche Thätigkeit in 
wichtig«» Fragen hinzuweisen. Schließlich erstattete 
der Reldner Bericht über sein Wirten in der Dele-> 
gation. namentlich seine Stellungnahme gegen den 
Krieg««inister. dessen Tage gezählt seien. — Die 
Anwetemden zollten den interessanten Abführungen 
de» Reidner» stürmischen Beifall. Der Vorsitzende, 
Herr S m r e k e r . dankte unter allgemeiner Zu-
stimmumg Herrn Abg. Dr. Pommer für seine un-
ermüdliiche Thätigkeit. Er sprach die Hoffnung au», 
das» c ie Teutsche VolkSpartei mit alle» Kräften 
gegen die Invasion französischer Jesuiten und 
Nonnen, Stellung nehmen und anderseits mit den 
Alldeutsschen einen Ausgleich herbeiführen werde. 

Die gereinigten Staaten. 
Nioch am Tage von Mac Kinley'4 Tode, am 

14. Eeipiember, hat der biSderige Vicepräsident der 
nordamierikanischen Union, Theodor R o o s e v e l t , 
m Bufffalo den Präsidenieneid geleistet. Der neue 
Präsidemt gilt al» ein ehrgeiziger Mann, man sieht 
in ihm einen energischen und kampssrohen Vertreter 
de» Imperialismus, noch mehr al» Mac Kinley 
wird en für den Staatsmann gehalten, welcher die 
Union auf dem Wege der Weltpolitik weiterführt; 
jedenfalllt gehört er zu jener Gattung von energischen 
Amerikanern, die Kühnheit mit kühler Ueberlegung 
vereinigen. Roosevelt hat noch eine lange Prä-
sidentschzast vor sich, da sein Mandat erst am 
4. Märrz 1905 ablausen wird, Zeit genug, um im 
Anschluss« an Mac Kinley'S Thätigkeit der Union 
die poliilijche Richtung auf eine geraume Zeit hinaus 
zu gebern. Weit mehr als früher beansprucht die 
Entwicklung der großen Republik jenseits de» 
atlantiftchen Oceans die Aufmerksamkeit de» 
europäiischen Politiker»; die Union ist den 
europäiischen Staaten aus dem Weltmarkte bereit» 
eine mcächtige Concurrentin geworden, und sie be-
ginn« aa»ch. gestützt auf ihre Kraft, ihren Theil an 
der Weeltherrschaft zu beanspruchen. Darum mag 
e» wohzl angezeigt sein, die Verhältnisse „drüben" 
nach giuien Quellen auch unserem deutschen Leser 
zum Veerständnisse zu bringen. Wir Deutsche haben 
auch deetwegen Ursache, uriS über Amerika zu in-
formierten, weil da» deutsche Element in der Union 
sehr stank vertreten ist. e» steht in der Einwanderung»« 
stat'.stik! obenan, und noch immer zieht eS alljährlich 
Tauiendde von Deutschen in da» Land der Freiheit 
jenseit»» des Meere«. Die Zahl jener Einwanderer, 
die sichh in ihren Hoffnungen enttäuscht sehen, ist 
freilich groß. Jeder Eingewanderte hat eine furcht-
bare haarte Schule durchzumachen, bevor er eine 
erträgliliche Existenz findet, der Kamps um» Dasein 

über vaat linke Knie und maß ihm mit dem um-
gekehrtsten Geiselstil nach Kräften eine Tracht her-
unter. Nach Kräften, da« will etwa« heißen bei 
einem Fuhrmann, der schon einige „Viertel- im 
Leibe h>hai. Und dabei zählte er immer: Ein« — 
zwei, e ein» — zwei! Denn er hatte beim Militär 
gedient. >. Wimmernd kam der HanSl heim. Kaffee 
und GiSuglhups hat er unter Schmerzen vollständig 
ausgegesesien. Aber stehend verzehrte er da« opulente 
Frühstuiück; er wollte sich nicht fetzen, so freundlich 
ihn auckch die Mutter dazu einladen mochte. 

JiHn dem Maße, als nach und nach HanSl'« 
Ohren i und die Striemen am Körper anzuschwellen 
begonnenen, kam ihm wieder der Verstand. Und da 
war e« i ihm ein Leichte«, herauszubringen, das« der 
verlorene»- Sündenzeitel für ihn so verhängnisvoll 
gewesen n war. 

Sesem grimmigster Feind, der bucklige Flatscher-
Simele, e. welcher in der Kirche hinter ihm gestanden, 
hatte deden herauSgefallenen Zettel unbemerkt aufge-
hoben u und nichts Eiligere» zu thun gehabt, al» mit 
demselb<ben sofort wie ein Leichenbitter von Hau» zu 
Hau» z zu gehen und HanSl S Missethaten an die 
richtigeren Adressen zu besörvern. Zur Erweisung 
seiner $ Behauptung hatte er überall den Zettel mit 
HanSl'»l'S eigenhändiger Unterschrift vorgewiesen. 

DeDer HanSl soll ihm aber später einen Theil 
der empmpsavgtnen Schläge abgetreten und ihm seinen 
Buckel tt beinahe platt gehämmert haben, wofür ihm 
der Simimele eigentlich noch dankbar sein sollte. 

Karl Schönherr. 

„ A e n t f c h e M a c h t " 

ist in der Union viel erbitterter als bei uns, wer 
schwach ist, gehl in diesem Kampfe zu Grunde. 

Mi t der amerikanischen Freiheit und Gleich-
heit ist e» eine eigembümliche Sache, da» bleibt 
auch hier nur schöne Theorie. Geld regiert die 
Welt, da« gilt vo» der Union noch zehnmal mehr 
al» vom alten Europa. Da« Geld hat die 
amerikanische Aristokratie geschaffen, die Rockeseller, 
Blair, Armour, Drexel, Huntington u. s w.. die 
nicht minder gelten und sich nicht minder fühlen, 
wie europäische Prinzen und noch mehr al« diese 
unterthänigst umschmeichelt werden. Mehr al« zwei 
Drittel des gefammten Nationalvermögen« sind im 
Besitze dieser Geldaristokraten, sie bilden eine in 
riesenhaftem Maßstabe angelegte Finanz-Oligarchie, 
die jetzt schon ausschließlich und selbstherrlich die 
politische Macht in Händen hat und über sie ver« 
fügt. I h r gehört auch der neue Präsident Roosevelt 
an, wie Mac Kinley zu ihr gehörte. Da« läs»t 
e« begreiflich erscheinen, das« in der Union der 
kraffeste Materialismus herrscht. So abstoßend 
dieser häufig auftritt, so entwickelt er doch eine 
Großartigkeit und eine Energie ohne Gleichen auf 
allen Gebieten de« praktischen Wirken« und 
Schaffen«, der wir die Bewunderung nicht versagen 
können. Kein Land der Erde hat in einer ver-
häl«ni«mäßig so kurzen Zeit einen solchen Aus-
schwung zu vtrzeichnen wie Nordamerika, und noch 
immer wächst die Lebenskraft der Union mit jedem 
Tage. Ein Kenner amerikanischer Verhältnisse 
fasit die Ursachen des gewaltigen Aufschwunges 
der Union in folgendem zusammen: die Millionen 
meist jugendlicher, aber armer Europäer, die da« 
Land bevölkert haben, sind nur mit der Absicht 
hinübergekommen, zu arbeiten und möglichst rasch 
zu erwerben; in Europa ist die Proportion der 
Drohnen in der Bevölkerung eine sehr viel größere. 
Zweiten« konnte sich da« amerikanische Volk der 
Arbeit widmen, ohne von äußeren Gefahren be-
droht zu sein, dritten« kommt der Reichthum und 
die Jungfräulichkeit de« Lande« in Betracht, endlich 
vierten« begünstigt eine vernünftige Gesetzgebung 
da« Arbeiten und Erwerben in jeder Art. 

I n den letzten Jahrzehnten hat die Union be-
gönnen, nach außen «»«zugreifen. Sie erwarb 
zuerst einige Inseln im stillen Ocean, dann erfolgte 
der Ueberfall auf Hawai, eS kam der Krieg mit 
Spanien, der wiederum mit Erfolg geführt wurde, 
und im zwanzigsten Jahrhundert mu!« mau sich 
aus eine höchst active Politik gefasst machen. E« 
ist zweifellos, dass eS die nordamerikanischen Gold-
„iänner förmlich kitzelt, auch noch mit anderen 
Mächten, al» Spanien, anzubinden. „Sie können 
sich eben Flegeljahre vergönnen, die für einen 
europäischen Staat «ödtlich sein würden; und e» 
ist wahrscheinlich, das» sie diese Wolkenkratzerpolitik 
angesichts de» „einigen" Europa noch recht lang 
fortsetzen werden. Freilich treten sie damit, allem 
Anscheine nach, bedenklich über die Grenzen, die 
ihnen von Gott in der Geschichte angewiesen sind, 
allein sie werden sich dabei wohl befinden und 
stetig zunehmen an Aller, Weisheit und Gnade vor 
Golt und den Menschen, bis sie auch den stärksten 
Mächten des alten Europa politisch, sinanciell und 
auch militärisch über den Kopf gewachsen sind." 

politische Wundschau. 
?ie Landtagswahlcn in Ara in . Die Man-

date der Städte - Bezirke, welche am Donnerstag 
wählten, sind bis auf zwei mit Elovenisch-Liberalen 
besetzt worden. Die Gottscheer Städte und Märkte 
wählten den dentschnalionalen RechiSanwalt Dr. 
Anton S c h ö p p l R. v. Sonnwalden in Laibach, 
dessen Wahl wir freudigst begrüßen, da Dr. von 
Schöppl ein ebenso begabter und fleißiger, wie ge-
sinnungSstarker Politiker ist. Hoffen wir, dass er 
bei seinem klaren Blicke für sociale Zeitftagen seine 
ganze Thatkraft für daS wirtschaftliche Gedeihen 
de» treuen GottscheerlandeS werde erfolgreich «in-
setzen können. I n Jdria wurde mit H i l f e der 
S o c i a l d e m o k r a t e n (!) der Candidat der 
C l e r i c a l e n , Dechant Michael A r k o , in der 
Stichwahl gegen den bisherigen flovenifch-liberalen 
MandatSträger Dr. Danilo Majaron gewählt. 
Diese Vereinigung politischer Antipoden konnte bei 
dem erschreckenden Verfalle de» politischen Gewissen» 
im slovenischen Krain nicht überraschen. „Slovenec" 
schwärmt von einem Siege der „beiden socialen 
Parteien", „Narod" tobt über das Erstehen einer 
„schwarz-rothen Schlindra". Von liberalen Slo-
venen wurden gewählt: Dr. T a u t scher, I van 
H r i b a r , G r a s e l l i . Franz A r c o , P i r c und 
Dr. Fe r j an tsch i t sch . Die Handelskammer 
wählte die Liberalen Kuschar und S u p a n -
tschitsch. Der krainische Landtag wird nun be-
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stehen auS 11 Deutschen, 9 Slovenisch - Liberalen, 
17 Slovenisch-Clericalen einschließlich de» Bischof» 
(Virilstimme). 

Aischof Sterk f . Wie gemeldet wird, ist 
Montag in Trieft der Bischof Slerk gestorben. Mi t 
dem Verstorbenen scheidet ein bekannter Typ»» au» 
der Oeffenllichkeil. der sich fast niemals in der 
katholischen deutschen Geistlichkeit, dafür aber umso 
zahlreicher unler den Slaven vertreten findet: ein 
nationaler Parieimann im Priesterrock«'. Kroate von 
Geburt, ist Sterk auch al» Bischof ein streng na-
tionaler Kroate geblieben, und diese seine in den 
nationalen Verhältnissen der italienischen Diöcese gar 
nicht gerechtfertigte Stellungnahme hat ihn von Konflikt 
zu Konflikt getrieben. Recht bezeichnend für die Stim-
mung, die unter den italienischen Diöcesanen gegen 
den Bischof herrschte, ist wohl der Umstand, das» 
sich sogar der italienische Diöcesancleru», der in 
nationaler Beziehung, von verschwindenden AuS-
nahmen abgesehen, sich ganz indifferent und indolent 
verhält, zu submissen. aber nichtsdestoweniger ge-
harnischien Protesten aufschwang. Bekannt ist e», 
das» für Bischof Sterk selbst da» „Koma locuta* 
nicht galt, wenn sich eine Forderung de» Vatikan» 
mit seinen nationalen Anschauungen und Bestrebungen 
nicht deckte. 

Begegnung des ßaren mit dem Kaiser 
Kran; Aosef. Eine Zusammenkunst de» Caren 
mit Kaiser Franz Josef scheint für den Monat 
October in Aussicht zu stehen. Wie der „Lok.-Anz.* 
au» Peter»burg meldet, wird sich der Ear von 
Frankreich au« zunächst zu längerem Aufenthalt 
nach Darmstadt und dann zur Jagd nach Spala 
begeben. Dort oder in dem benachbarten Skier-
niewice wird dann wahrscheinlich eine Begegnung 
mit dem Kaiser von Oesterreich stattfinden. I n 
Spala werden bereit« umfangreiche Vorbereitungen 
zu diesem Zweck getroffen. — Nach einem Katto-
witzer Blatt« spricht man von der Möglichkeit einer 
Zusammenkunft Kaiser Wilhelm« mit dem Caren 
in de« Jagdschlösse zu Spala. 

Englische Niederlagen in Südafrika. 
Während die Buren in Natal einfallen und die 
ganze Capcolonie in Aufruhr steht, mus« Lord 
Kitchener au« seiner nächsten Nähe solgende Nach-
richten nach London senden: Drei Compagnien 
berittener Infanterie mit drei Geschützen unter 
Major Gough gewahrten, südlich von Utrecht re« 
cognoScierend, vor der DejagerSdrift etwa drei-
hundert Buren, welche absattelten. Sie eilten einem 
Höhenzuge zu, welcher die feindliche Stellung be-
herrschte. Die Burenbewegung erwie« sich al« eine 
Falle. Major Gough wurde plötzlich in der Front 
und in der rechten Flanke von einer beträchtlichen 
Burenstreitmacht, welche gedeckt stand, angegriffen. 
Die britischen Truppen wurden nach einem heftigen 
Gefechte überwältigt und verloren iyr« Geschütze. 
2 Officiere und 14 Man» wurden getödtet. 5 Officiere 
und 25 Mann verwundet und 5 Officiere und 
150 Mann gefangen genommen. Major Gough 
und ein anderer Officier entkamen unter dem Schutze 
der Nacht nach der Dejager«drift. E« heißt, die 
Buren seien 1000 Mann stark unter dem Befehle 
Botha'S gewesen. Ferner meldet Lord Kitchener: 
Wie General French berichtet, überfiel der Buren-
führer Smut«, um die ihn einschließenden englischen 
Truppenabtheilungen zu durchbrechen, bei Eland«-
rioerpoort, westlich von Torkastad, eine Schwadron 
Uhlanen. Drei Officiere und zwanzig Mann fielen, 
ein Officier und dreißig Mann wurden verwundet. 
Die Buren, die mit Khakistoffen bekleidet waren, 
erlitten schwere Verlust«. Groß« Sensation erregt 
eine Freitag eingetroffene Depesche Kitchener'», wo-
nach die Buren die gesammte Mannschaft eine« 
nur fünfzehn Meilen südlich von Prätoria gelegenen 
Fort« überrumpelt, gefangen genommen und mit 
zwei erbeuteten Geschützen weggeführt hoben. 

5er französisch-türkische Streitfall. Wie au« 
Athen einem rheinischen Blatte gemeldet wird, will 
die französische Regierung bei der Verschärfung de« 
Streitfalles mit der Türkei die Insel Rhodo« be-
setzen und diese bi« zur Genugthuung durch die 
Pforte behalten. Die englische Regierung soll bereit» 
dem britischen Mittelmeer-Geschwader bestimmte 
Befehle ertheilt haben, damit dies sofort vor einer 
weiter nördlich gelegenen Insel des ägäifchen 
Meere« vor Anker gehe und die Insel Chios oder 
Thafo« als AuSgleichSobjekt besetze. 

Die Hochumsserabflussverhältnisse in 
der Umgebung Cillis. 

Wenn man zu Zeiten größerer Niederschläge 
die abfließenden Hochwässer der Sann und ihrer 
Nebenbäche betrachtet, so eröffnet sich dem Beschauer 
ein sehr interessante« Bild über die Jnundationen 
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nächst Cilli, aber noch interessanter erscheint da«-
selbe dem kundigen Auge de» Hydrotechniker«. Un-
willkürlich denkt man an di« Grenzen jenes Nieder-
schlag<gtbieteS.d«ss«nGewässer sich bei Cilli sammeln. 
Gerade Cilli ist ein hydrotechnisch sehr int«rtssant«r 
Punkt, weil sich hier all« abfließenden Regenmengen 
eines größeren abgerundeten Gebiet«», welche» von 
den Sulzbacher Alpen, der Wasserscheide bei 
Mis»ling, den Qutllg«biet«n de» Paak- und Jesenitza-
Bach«», den südlich«» Gehängen de» Bachergebirges 
nächst Weitenstein, hinüber bi» zu den Quell» 
gebieten der Woglaina in der Gegend von Schleinitz 
und Süßeuheim. zusammenfinden, und von all«» 
dies«» Seiten unter Umständen ziemlich gleichzeitig 
eintreffen können. 

Das» ditse Hochwass«rm«ngen inbesondere in 
der Nähe von Cilli ihr Bett verlassen und diese 
Gegenden überschwemmen, hat etwa in der fol-
genden Erscheinungen seinen Grund: 

Die Geschwindigkeit de» thatsächlich abfließen-
den Regenwaffrr» ist infolg« de» größer«» natür-
lich n Gefalle» im Oberlauf« dieser Flüsse und 
Bäche «ine bedeutend größere, al« im Unterlause, 
ganz abgesehen von der Aend«rung d«r Geschwindig-
keit de» Hochwäss«» während de» Verlaufe» der 
Flutwelle. E» kommen daher in Cilli in oerhältnis» 
mäßig kurzer Zeit größer« Wassermengen an, al» 
abfließe» können, zuuial die DurchflujSprosile der 
sech» hier zusammentreffenden Wasserläufe zu klein 
sind und dit G«schwindigk«iten infolge de» geringen 
Gefällt» in keinem günstigen Verhältnisse zu den 
abzuführenden Wassermengen stehen. 

Ein deutliche» Bild dieser Utbelstände demon» 
strierien die Hochwaffercurven de» Limnigraphen 
am Rann. 

Derftlbt zeigt« beispielsweise unter anderem 
am 16. Septtmber um 4 Uhr nachmittag« einen 
Wasserstand von 2*10 m. am 17., um 1 Uhr 
nacht« 4 1 m, am 17., um '/,2 Uhr nachm. 2 1 m. 
Darau« «rsi«ht man, dass da« Wasser in «ine« 
Zeitraume von zwei Stunden um zwei Meter rasch 
stieg und in einem Zeitraum« von l2 ' / , Stunden 
wieder um zwei M«t«r siel. d. h. es kam um so» 
viel mehr Wasser an, das« der Ausgleich zwischen 
Ankunft»- und Abflussmenge erst 3'/, Stunden 
später stattfindtn konnt«. Die natürlich« Holge war 
daS Steigen d«» Wasser» und Ueberflutung der 
Gegend. Da aber di« Durchflussmenge des Wasser» 
vom DurchflusSprofil und der Geschwindigkeit ab-
hängt, so «rgibt sich daraus, das» man entweder 
die Profile vergrößern oder die Geschwindigkeit er» 
höhen mus». 

Dit Folgen all« dieser Erscheinungen sind, 
das«, da die Flüsse und Bäche vermöge ihrer 
größeren Geschwindigkeit im Ob-rlaust allmählig 
Schott» mitschiebtn, denselben im Unterlauft ab-
setzen, dafeltst das FlusSbett verschönern: dadurch 
wird da» Gefalle und somit auch die Geschwindig» 
keit nachfolgend« Hochwäss« herabgesetzt. wa» «ine 
abermalige Ansammlung de» Geschiebe» verursacht; 
schließlich kommt noch dazu, das» in da» ohnehin 
viel zu seichte Bett der Sann noch Joche und 
und Brückenpfeiler eingebaut sind, welche diesen 
Uebelsrand im Vereine mit dem CorreciionSsyftem 
der Sann in ihrem Mittellauf« fördern. 

Darau« erklärt sich die Erscheinung, das« die 
Ueberschwemmungen nächst Cilli immer größere 
Dimensionen annehmen und dieselben fälschlich 
stärkeren Niederschlagen zug«fchritb«n werden. 

E« können in der Hydrotechnik bi« heut« keine 
Anhaltpunkte dafür gefunden werden, dass sich 
die Nied«rschlogsm«ngrn im Lause der Jahrhunderte 
nachweisbar vergrößert hätten, oder dief«lb«n an 
Häufigkeit zunehmen würden; auch übt die zu» 
nehmend« Entwaldung von Ni«derfchlagSgkbi«ten 
auf die Schnelligkeit der Abflufsmengen einen g«» 
ringtren Einfluss auS, als vielfach angenommen 
wird. Die Hochwäss« sind Erscheinungen, welche 
zwar bis zu einem gewissen Grade periodisch, aber 
sowohl in Bezug auf Auf«inand«solge als auf Meng« 
sehr ungleichmäßig auftreten und von allerlei 
atmosphärischen Erscheinungen abhängen. Die 
Wirkungen, die die Hochwässer hervorbringen, find 
in «st« Linie den im Laufe der Zeiten eintretenden 
Verändrrungen des Gefälles und DurchflusSprofil«» 
zuzuschreiben. 

Um diesen Uebelständen in Cilli abzuh«lf«n, 
müsste man in erst« Linie für eine Eintiefung de« 
Sannbettk« um «twa zwei bi« drei Met« sorgen, 
da «in« Ä«rbr«iterung d«s FlustbetteS nicht möglich 
ist, u. zw. müs«t« diese Eintitfung etwa von Tüff« 
auswärts durch natürlich? und künstliche Baggtrung 
herbeigesührt werdrn; hiebei müssten die i « Flus»-
bette vorkommenden F«l»ripp«n theilweise gesprengt 
werden und ditfe Punkte könnt«» für eine gleich« 
mäßige Sohlensichnung zur Ausgleichung der Ge» 

schiebebewegung Verwendung find«n; freilich müf»t« 
damit die Herstellung zweckmäßig« Uferschutzbauten 
Hand in Hand gehen. Die natürliche Folge dies« 
Anlagen wäre, das» auch die um Cilli herum «in» 
mündenden Bäche auf ähnliche Weif« ei» ti«f«re» 
Bett erhalt«» könnten. 

Di« Consequ«nz«n solcher Anlagen wäre», das» 
sich der Hochwasserspiegel im allgemeinen auch um 
ein bi» zwei Meter senken würde, wa« vollkommen 
genügt, um größere und schädliche Jnundationen 
hintanzuhalten. E« wär« nur wünschenswert, wenn 
diese Frage auch eingehend studiert, die zahlreichen 
schon vorhandenen Beobachtung«dat«n gesammelt 
und gesichtet würden, und e« müsste sich ergeben, 
das« die Lösung dieser hier flüchtig angedeuteten 
Problem« zu den int««ssaniiste» hydrotechnischen 
Ausgaben de« Lande« gerechnet werden könnten. 

Cilli, am 13. September 1901. 
E. Lichten«gg«r, k. k. Ingenieur. 

Die neu eingerichtete Vereins- und 
Schulturnhalle in Cilli. 

Wie bekannt befindet sich in den untere» 
Räumen der städtischen Knaben»Volksschule di« 
Turnhalle. Da die gesammt« alte Geräth«inrichtung 
dem neuere» Zeitgeist« in turnerischer Richtung 
nicht mehr entsprach, außerdem di« Geräthe viel» 
fach durch die Nässe, welch« durch di« darin b«» 
findlich«, viele Jahr« aufgespeicherte Loh« entstand, 
solchen Schaden gelitten hatten, dass leicht Un» 
glücksfälle beim Turnen hätten eintreten können, 
hat der hitsige Turnverein den Beschluss gefasst, 
den Turnraum zwkckentsprechend herzurichten, um so 
eine neue, würdige Stätt« zur Pfleg« der Leibes-
Übungen für Schult und Turnverein zu schaff«». 
Von d«r alten Turnhalle wurdt Abschied genommen 
und dieselbe in «in neues turnerisch«» Heim um-
gewandelt. Diese Arbeit war seine leicht« und mit 
Dielen G«ldau»lag«n verbunden. Sir war ab« 
auch höchst nothwendig, um di« Jugend von ge-
suodheit»störenden Einflüssen zu schützen. Der 
Turnraum muss mil einer besonderen Sorgfalt 
bedacht sein, denn « ist d« Ort, wo körperlich 
gearbeittt, wo da« Herz und die Lung« doppelt 
thätig sind. Daher mus«te daran gedacht werd«», 
alle« hinauszuschaffen, wa« beitrug, die Luft zu 
verschlechtern. Da« war vor allem die Lohe, 
welch« in Fäulni« übergegangen war und den Auf-
enthalt in diesem von starker Steinmauer einge-
schlössen«« Raume unerträglich machttn. Feuchtig» 
keit ist für eine Turnhall« >ehr schädlich. Di« 
Lohe ist nur für einen ungedeckt«» Sommerturnplatz 
geeignet. Heut« ist die Turnhalle so einreichtet, 
das« si« den sanitären Ansprüche mehr Beachtung 
schenkt. Dass dies erreicht wurde, haben wir der 
opferwilligen. schulfr«undlich«n Gemeindevertretung, 
sowie der fürsorglichen Umsicht de« Turnvereine« 
zu verdanken. Die Gemeinde übernahm die Her-
richlung eines neuen Fußboden«, die Dielung. 
Durch Ti«fnl«gung de« Fußboden« wurde «in 
höher« Raum für die Gerätheinrichtung geschaffen. 
DaS Mauerwerk wurde au«gebess«t und frisch ge-
tüncht. Die Wände «hielten längst de» Fußboden» 
eine 50 cm hohe Cementverkleidung, welche mit Oel-
färbe angestrichen wurde. Durch diese Einrichtung 
wird da» Abstoßen der Wände verhindert, die 
Oelfarbe hält die Feuchtigkeit zurück und lässt den 
Staub nicht so gut anhaften. Auch die Neuher-
richtung der Fenster und Thüren erwie» sich al» 
nothwendig. Zwei Gewölbeabtheilungen mussten 
entfernt und zwei Traversen zur Anbringung der 
Reck- und Ringeeinrichtung eingezogen w«den. 
Für die Heizung wurden entsprechende eiserne Oesen 
gesetzt. Eine» prächtigen Ofen schenkte der Bürger» 
meist« Herr Gustav St iger. ES sei ihm an dieser 
Stelle d« beste Dank ausgesprochen. Auch der 
Stadtöconorn Herr Peter Der ganz hat sich durch 
seine umsichtige Leitung der Arbeiten den wärmsten 
Dank erworben. Dem Turnvereine kam die wichtige 
Ausgabe zu. die Halle mit neuen Geräthen z« 
versehen. Besonderen Dank hat sich hierin der 
Obmann des Turnvereines, Herr Karl Ferjen, 
durch die Förderung der guten Sache erworben. 
Der hiesige bekannte, deutsche Schlossermeister Herr 
Repiisch schaffte nach den Angaben des hiesigen 
Turnlehrer» di« btwegliche R«ck«inrichiung. Di« 
Rtcksäulrn bewegt» sich aus Rollen und können 
mit Leichtigkeit an die Wand geschoben werden, 
dass der ganze Turnraum frei wird, was besonders 
sehr zweckentsprechend ist. da dit Turnhallt wohl 
sehr lang, ab« dafür sehr schmal ist; daher konnt« 
an die Anbringung feststehender Rtckiäulen nicht 
gedacht wtrdtn. Die Rtcktinrichtung ist vortrefflich 
construint, denn es lassrn sich zwei Recke od« zwei 
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Doppelrtck« ausstellen. Die Befestigung der 
stangen ist f«hr «infach, praktisch und dauert 
Aus die untersten Reckstangen lassen sich eigen! 
dazu hergerichtete Sturmlausbrett« legen, so dai! 
die Reckeinrichtung auch zum Sturmlausspriui« 
dient. An der zweiten Traoerse sind zwei 
Ringe angkbracht, welch« mittelst Ketten an eiu» 
Stifte an der Wand höher od« tief« stellbar fort. 
Außerdem sind daran noch Vorrichtung«« z» 
Aushängen d«s Klettertaues, der Strickleiter ual 
de« Schweberecke«. An d« Westwand steh« m 
paar schmiedeeiserne, höhlt Kletterstangtn, von tan 
sich die vorderen vier schräg sttlltn lasst», währet» 
die hinterm feststehend sind. Zu beiden Zeit» 
dieses Klettergerüste« befinden sich zwei Leitn» « 
Rollenvorrichiungen. Die Seilern lassen sich nunS 
eine« Gegengewichtes rasch und mit Leichtizdit 
senkrecht, schräg und wagrecht stellen. Zur w«-
rechten Lage ist ein Bock erforderlich. Gleich«»? 
gehört zur Seiter ein Tiefsprungbrett, da« an ta 
Leitersprossen angehängt wird, um da« Eprii«» 
in die Tiefe üben zu können. An beweglich« So 
rächen besitzt der Verein zwei Holzbarren, et« 
eisernen Barren, ein Pferd, weiter« ein dreipauschiae« 
Pferd, da« sich auch mit zwei Pauschen verwnla 
läs«t, drei Böcke, einen Spritngtifch, zwei Tl«c»> 
laufdreti«, ein Federsprungbrett, v i« kleine Sprits 
dritter, zwei Leoermairatzen und ein« Menge »tc<tf« 
dienlicher Spielgeräthe. An der Ostwand wind» 
die Hanteln, Keulen und Stäbe so angebracht, dtjl 
sie leicht abgenommen und wieder aufgelegt weria 
können. Ein Vorturn«tifch mit RolloorrichniH 
dient gleichzeitig zur Aufbewahrung der Matra^ 
Die neuen Einrichtungsstücke wurden theilweise m 
hiesige» Tischlermeister Herrn Speglitsch, von kr 
Turngerälhesabrik Schulz und Köllsch in Gra; »ad 
von Ulbrich in Kratzau geliefert. Der Schloss«-
meist« Herr Repitsch kann zur Hnstellutig not 
Turngttälhen für Schule und Verein wärmßla» 
empfohlen werde». Gleichzniig ist d« hiesig« Zur» 
lehr« Herr Ferdinand Porsche g«n bereit, ta 
Einrichtungen von Vereins- und Schuliurihall«' 
Winke und Rathschläge zu ertheilen. 

Da nun die Einrichtung volltnd« ist. sinta 
der Turnbetrieb in allen feinen Abtheilungen n>»:« 
Aufnahme. I n d« Halle turnen außer de» 
vereine sämmtliche fünf Classen der sMlisihn 
Knaben- und Mädchen - Volksschule, die £anM» 
Bürgerschule und da« k. k. StaaiS-Obergymnasu». 
Dem hiesigen Turnlehrer wurde die Leitung ick 
Turnen« am Odergymnasium übertragen, s» dai* 
zu «warten steht, dass recht viele Schüler, da 
Nutzen der Leibesübungen einsehend, zum Tarnt 
erscheine» werden. 

Zur Aufrechlerhaltung der Ordnung unZ Sin» 
lichkeit hat der Turnrath eine Turnordnung zu-
fammengestellt, welche streng zu beachten ist. Arj 
Reinigung de« Fußboden« erfolgt täglich mit feuchtet 
Sägespäne, da der Boden auS verschiedenen wichtig» 
Gründen nicht mit Wasser bespritzt werd« toti. 
Gleichzeitig ist der Gebrauch ron Turnschuhei ta 
empfehlenswert, denn diefe sind dem betreffenda 
Turner oder Schüler zum Vortheil«, und die 8* 
rathe werden vor Schaden bewahrt. I n ßctiageUa 
Straßenschuhen und hohen Stiefeln kann nicht ff 
turnt werden. DaS Tragen von ledern« Leib-
riemen ist für die Gesundheit, besonder« bei Schuln, 
schädlich. Der Gebrauch de« Mied«« bei 6chul< 
mädchen ist gefährlich und für da« Turn« 
unzulässig. Der Verein hat kein Mittel gescheut, 
den Turnbetrieb auszugestalten, und jeden M 
Turnen zugänglich zu machen. Versäume lud« 
niemand, feinem Körp« die Wohlthat der g»< 
ordnete» körperliche» Thätigkeit angedtihni p 
lassen. Spazierengehen ist noch lange kein Turm, > 
denn Turnen heißt, die Muskeln allseitig anftnitgs I 
und zur Thätigkeit bringen. Die Muskelarbeit et» I 
fordert einen regen Kräfteumsatz, wa» wieder aj I 
die VerdauungSorgane wohlthätig einwirkt >md j» I 
die Gesundheit wesentlich fördert. Auch folue» I 
unsere der Schule entwachsenen deutsche» Mischüi I 
nicht vor dem Turnen zurückschrecken, sür sie sind ge> I 
eignete Lribt«übung»n sthr vortheilhaft; sie solle» I 
auf dtm Turnboden «scheinen und sich nicht m I 
gegnerischen Einflüsterungen zurückhalte» lasia. I 
Halten wir nur Umschau! I n größer« La» I 
al l« Länder, auch in Steierrnark, gibt eS Msche» I 
abtheilungen, die da« Turnen pflegen, nehm» «r I 
an Graz ei» Muster, dann wird e« auch m Cilli I 
möglich sei». Hoffentlich wird sich auch bald «« I 
Mädchenabtheilung finden, die in ihrer eigen« Ifl I 
und Weise die Leibesübungen vflez« wird, da I 
Körper ist ja da« beste Capital, da» d« I 
Mensch b-fitzt! 

Drum auf, versäumen wir nicht, un» tn da I 
freien Stunden dem Turnen zu widm«, die 8® I 
theile werden nicht au«bleiben! Heil! 
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Hilft für die Suren! 
Ein, ©rief aus Capfiadt an di« Deutsche 

Buren-Tenirale, München, schilvert di« zunehmende 
Roth im Folg« der Ausdehnung de« Krieges in 
der Capicoloni« in schwärz«st«n Farben und bittet 
instand «g> um weiter« Gaben. Wir bitten desShalb 
dringend alle Freunde der heroisch kämpfenden 
Buren. Ideren Frauen und Kinder auch ferner nicht 
im Stiche zu lassen und immer wieder Noth-
groschen zu sende» an die Deutsche Buren-Cetttrale, 
Manchem, Wilhelmstraß« 2. Dieselbe hat bi« jetzt 
etwa« üäer 57,000 Mark eingenommen und über 
47.000 Mark verschickt. 

jftus Stadt und Land. 
K v a n g e l i l c h e H e m e i n d e . Heute Sonntag dtn 

21. v. M. . vormittag« 10 Uhr find« im Andrea«-
kirchltin, Garitngasst, tin öffentlicher eoangtlischer 
Gotie«di»enst statt. — Da der Piarrer unserer 
S e m e , n d ' e auf ungefähr acht Tage oecreifett ums«, 
dürft« fc.er Gottesdienst am 29. d. M. in Cilli 
wahrjchtünlich ausfallen. Bestimmte« wird noch 
besannt ,g«b«b«n werden. 

^nnnihknng Dienstag den 17. d. M., fand 
ia drr Löotiokirch« zu W i e n die Trauung de« 
ElatlhalUerei'Concipisten Herrn Dr. Emil von 

l K a j a k o v i c « mit Gräfin Claudin« C h o t e t , 
peb. R«i>chsfr«iin G u d e n u « , statt. 

Stalenvermittlnng für deutsche Arveiter. 
Die LeitMng des Verbandes „Deutschvölkischer Ge-
Hilfen CillliS und Umgebung" d. B. d. A. „Germania-
gehl nun nach dem letzten Uebereinkommen mit dem 
Cillier Deutschen Gewerbebunde daran, mit der Ein» 
fthrung eines deutschen Arbeitsnachweises für Cilli 
und für die Umgebung zu beginnen. Die Leitung 
des g«na»nnleii Verbandes ist bereits mit den Stellen« 
vennit t luuigtn in Graz und Brünn in Fühlung ge-
treten, mnd haben diese Arbeitsnachweise dem neuen 
Unternthimel! in anerkennenswerter Weise thatkräf-
tigste Uilltcrstützung zugesichert. Dit Vermittlung ist 
für beide: Theile gänzlich kostenlos, nur zu» theil-
weisen Portovergütung sind für jede Anmeldung 
A» Helle« zu entrichten. Die Vermittlungsgeschäfte 
werden lvon Herrn Wilhelm Blessing besorgt und 
Anmeldmaigen bereits ab heute jeden Mittwoch und 
Eonnadeend von 7—8 Uhr abends im Verbands-
keime Goastwinschaft „zur Traube", Kaiser Josefplatz, 
mündlich und schriftlich entgegengenommen. Die Lei-
tung dess Verbandes glaubt durch die Gründung 
einer „Ektellenvermittlung für deutsche Arbeiter" einem 
tiesgefühltten Bedürfnisse der deutschen Bevölkerung 
unserer ECtadt entsprochen zu haben und hofft von 

l Seite beer Gewerbetreibenden die thatkräftige Aner-
' kennung > und Förderung. 

Süddmark-Kolksbücherei. Am 1. Marz d. I . 
wurde ddie hiesige Südrnark-Volk»bücherei, welche 
die W«kk? der besien und beliebtesten Autoren in 
l.*)i)0 Baaaden umfas«!, eröffnet. Die Bücherei ist 
im Stadvlamie (Casse) untergebracht. Die AuSleih-
stunde istst vorläufig aus jeden M o n t a g zwischen 
l und 2 1 Uhr nachmittag festgesetzt. Jeder Entlehnet 
Hai mon n tlich den Beirag von 10 Hellern und 
aukerdemm für jede« tnttthntt Buch einen Betrag 
von 2 HHellern zu bezahlen. Die Bücher müssen 
innerhalb b 14 Tagt» zurückgestellt werden. Da« 
au«suhrli<liche Büch.roerzetchni« zum Preise von 
4 Hellern n erhältlich. Die Büchern kann von j e d e m 
D e u t s c h e n benutzt werden. Infolge de« großen 
Zucrangeye« wird nun auch an jedem Freitag nach« 
mittag« ; zwischen 1 und 2 Uhr eine Au«leihstunde 
adgehalteven. 

Schrhreibmaschiueu-Ausstelluug. Die von Herrn 
Ludwig BBrauner in Graz am hiesigem Platze für 
Ende diefttse« MonateS geplante Cchreibmaschinenver-
kauis-Aususstellung, für welche bereits lebhaftes Inte« 
resse bekukund« wird, wird erst in der ersten Hälfte 
des Mononaträ Oktober stattfinden können, da einige 
besondere e Neuheiten aus dem Schreibmaschinen-Ge« 
bitte, untater anderein ein elektrisches Schreibmaschinen-
Modell v von der panamerikanischen Ausstellung in 
Busialo, erst für anfangs October avisiert sind. 
Wir werterden den Zeitpunkt der Abhaltung dieser 
intereffantmten und lehrreichen Schaustellung, deren 
Besuch ununentgeltlich ist, noch rechtzeitig bekannt geben. 

Jtotntfche? Arbeitertag. Um 22. d. M. findet 
in Marbudurg ein Vertreter, ag d«r dtutschoölkischen 
Arb«,ttrschichasi von Steiermark und Kärnten 
Hatt, sowiiwie die diesjährige BundeShauptvetfammlung 
de» Buntuidi« deutscher Arbeittr „Germania" für 
Eteiermanark und Kärnien. Ort: Gasthof „zum rothen 
Igel-, V> B>cn»ighosgaffe. Zeit: Vtrtretertag 9 Uhr 
vormittagsag«. Bundeshauptversammlung 3 Uhr nach-
»ittag«. . 

Z>a»a«miri»ch. Wegen eines Dammbruches wurde 

„ K e » ! s c h - W-»cht-

der Güterverkehr in der Strecke Obrrdollitsch-
Wöllan auf unbestimmte Dauer eingestellt. Der 
Personenverker wird durch Umsteigen aufrecht er-
halten. 

Hin Postmeister als I>efraudaut. Der Post-
meister in Lausen Peter Fuch«, ist seit einiger Zeit 
spurlo« verschwunden. So viel steht fest, das« er 
sich au« Laufen mit der Angabe entfernte, nach 
Cilli reisen zu wollen. Am Cillier Bahnhöfe wurde 
Fuch« auch thatsächlich von Bekannten gesehtn, 
er dürfte aber von Cilli aus weitergefahren fein. 
Fuch« foll in einem an die Postdireclion in Graz 
gerichteten Briefe einbekannt haben, das« er einen 
Fehlbetrag von 16.000 K. in der Postcasse hinter-
lassen habe, er wolle aber bestrebt lein, ditfen Ab-
gang nach Kräften wieder zu decken. Ob dieser 
Betrag richtig angegtben ist oder ob virllricht eine 
größere Summe fehlt, wird die von der Oberpost-
behörde schleunigst angeordnete strenge Untersuchung 
ergeben. Fuch« erhielt die Postmeisterstelle in Lausen 
vor beiläufig vier Jahr«» und war, obwohl selbst 
Slov«n«, dort wenig beliebt. Obwohl «r von all«m 
Anfang« un mit finanziellen Schwierigkeiten zu 
kämpfen halte, begann er ein verhältnismäßig 
luxuriöse« Lrben. Fuch« dürste auch, da er keine 
besonderen geistigen Anlagen besitzt, von mancher 
Seite ctr«, ausgebeutet worden fein. Die im größten 
Elende zurückgebli«b?n« Famili« w«>ß von ihrem 
Ernährer ebenfull« nicht« Nähere«. Nach einer 
Privatmittheilung soll sich Fuch« nach Bosnien be-
geben haben. 

Z>ie Kermagoras - Aruderschaft in »lagen-
suct, welche da« ganz« slovemsch« Gebiet mit 
Heiligenbüchern und den and«r«n gleichwertigen 
N«uh«ilen der slvvenischcn Literatur versorgt, ist im 
abgelaufenen Jahre auf 76.110 Mitglieder, d. i. 
um 2486 zurückgegangen. Davon «ntfallen auf 
di« Lavanter Divers« allein 2025. Di« literarischen 
Bedürfnisse de« sloo«»isch«n Bauern corrigieren sich 
selbst aus den wahren Wert. 

Krach auf Krach. Di« Hentn kkaplän« sind 
großartig« Wirt>chaster, b«sond«r« mit fremdem 
Gut«. Bei der cl«rical«n Milchgenoffenfchaft in 
B t s ch o f l a ck muf«t« eine Bilanz erzwungen 
werden, wobei sich ein Deficit von 15.000 Kronen 
herausstellt«. Di« bäuerlichen Milchlieferantkn ver-
lieren 5000 Kronen, muffen aber auch für da« 
übrige Deficit aufkommen. Die clericalen Confum-
rereine in Kafchel bei Mariaf«ld (Umgebung 
Laibach) und G r « i « im Sannthal« stehen in 
Liquidation. Die arm«» Bauern! 

Z5ad Küster. ( K i n d e r v o r s t e l l u n g . ) Schon 
im 18. Jahrdundert hi«ß «s: „E« gibt fein« Kinder 
mehr«, im Jahre 1901 straft der Schreiber dieser 
Zeilen diese Behauptung Lügen. I n unserem Cur-
orte mit der mächtigsten Akraio,Herme diese« Lande« 
weilte au« großer Ferne «in« Famili«; all« Ang«-
hörigen dieser aufzuzählen, würde zu weit führen, 
und ich «rwädn« dahernurdi«Muti«r und dr«ikmd«r. 
Die Rufnamen der drei l«tzt«r«n sind: Helene. Fredi 
und Adriano. Schon in ihrem ganz«» Thun und 
Lassen zeigten si« jkdeSmal. fo auch in der hiurigen 
Saison, edle, rein kindliche Anlagen. Fräulein 
H«l«n« im vierzthntrn, Fredi im elften und Adriano 
im neunten Jahre planten schon in der vorver-
gangenen Saison, etwa« zu veranstalten, um den 
armen Schulkindern nützlich zu werden. Sie wickelten 
am Abende vor ihrer Abreise unter Mitwirkung 
ihrer Erzirhrrin, — ich glaube, sie heißt Made-
moiselle Rosa. — folgende« Programm ab: Al« 
erste Nummer einen Harlekinfcherz, womit si« b«i 
den in d«r vorg«rückl«n Saison wenigen noch an-
wesenden Curgästen bedeutenden Beifall erhielten. 
AI« zwtit« Nummer würd« «in Übend«« Bild dar-
gestellt, welche« d«r S«c«ssion bi« zu einer gewissen 
Grenze huldigte. Auch diese Numm'r de« Pro-
gramme« fand in der kleinen Gesellschaft nicht 
minderen Beifall. Die dritte Nummer war „Ge-
fühl"; e« war eine Tombola. Gegenstände, die 
von den Kindern durch ein Jahr in Nah und 
Fern gesammelt, auch steirische Spiel- und Jux-
sachen, welche aus den hiesigen Märkten erhältlich 
sind, wurden als Beste gegeben, wa« gleichsall« 
große Heiterkeit und Beifall hervorrief. Di«,e 
reizenden Kinder hatten «in Princip, si« wollten 
absolut, da sie den einen nützen, nicht andere 
schädigen, und für die Tomdola-Karte nicht mehr 
al« zehn Heller verlangen, und trotzdem wurde 
von diesen zwei Kleinen und dem jungen Fräulkin 
«in recht netter Betrag für den beabsichtigten edlrn 
Zweck rrzirlt, welchen Betrag ein auch nicht mit 
dem Vornamen genamttr« gamilirnmitglird für die 
orrnrn Schulkinder der deutschen Schul« Üb«rr«ichte. 

Kiffer, 15. S«pt«mber. (Rinverschau). Am 
12. d. M. fand hier die Rinderschau für den 
Bezirk Tüffer statt. Der Berlret«r der Statthaltern, 
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Herr Veterinärinspector S l o v a k , der de« steier-
märkischen Lande«au«schusse«, Wanderlehrer Herr 
I e l o v s e k, der der Lanvwirtschast«gesellschaft, 
kais. Rath M ü l l e r , der Obmann drr Bezirk«-
Vertretung Tüffer, H«rr Dr. A. M r a v l a g , die 
Filialvorsteher Herren Gnu« und V a len t i n i tsch, 
d«r landschaftliche Thierarzt Herr K o m e r « und 
drei Gauoorstände bildeten da« Prei«g«richt. Auf 
d«m festlich decorirt«» Viehplatze wurden 27 Stiere. 
97 Kühe, 21 Kalbinnen und 42 Kälber und Jung-
stiere der Murbodener Ra:« und deren Kreuzungen 
mit Mürzthalern und Landschlag aufgetrieben. 
Schwarzvieh. Schecken und Rothvieh wurden von 
der Prämiirung au«g«schlosse». Die Qualität der 
Thiere war nach Versicherung Anwesender eine 
recht gut« und ist «in Fortschritt seit der lttzte» 
Schau bemerkbar. Leider wurd«n recht gute Zucht-
stücke wegen kleiner Farbenfehler von der 
Prämiirung ausgeschlossen; das« man jedoch 
sämmtlich« trächtig« Kalbimun von der 
Prämiirung au«schlos«, ist ein Mangrl dt« Rind-
virhzuchtgksitz«« und »S wär« zu wünsch«», das« 
di«»fall» eine Gesetzesänderung angestrebt werden 
würde. An StaatSpreisen wurden 600, an Landes-
preisen 500 und an Bezirkspreisen 480 K al< 
Prämien au«bezahlt. Außerdem gelangten die 
gelegentlich der Stierlic<nzirung im Frühjahre 1901 
zugedachten 155 K zur Auszahlung. An Weg-
geldem für nicht prämiirte Stier« würd«» 86 K 
au« der B«zirk«caffe bezahlt. Nebst der Rinder-
schau hatte auch eine Schweineau«stellung statige-
funden. Unser Bezirk steht in der Schweinezucht, 
Dank den langjährigen Bemühungen deS Realitäten-
besitzerS Herrn Joses D r o l z , welcher auch eine 
Zuchtstation sür das große weiße Schwein besitzt, 
auf hoher Stufe, wa« die Schweineschau auch 
bekundete. Es wurden bei derselben an Prämie» 
der Landwinschaft«gesellschaft 100 K und eint 
bronz-ne Medaille, ferner eine silberne und «ine 
bronzene Staatmtdaill« und von drr B«zirkSv«r-
treiung 90 X vrrthrilt. Wanderlehrer Hrrr 
I « l o v s « k hielt an die Bauern g«ltg«ntlich der 
Prämiirung eine Belehrung in sloo«nisch«r Sprache. 
Er gedachte auch des SchweineauSsteller« Herrn 
Drolz, der aus d«n ihm zugtfallenen Geldpreis zu 
Gunsten der anderen Aussteller verzichtet«. 

Lehrerstellen. An der vierclassigen Volksschule 
in Neukirchen sind zwei Lehrer-, beziehungsweise 
Lehrerinnenstellen zu besetzen. Gesuche bis 5. October 
an den Ortsschulrath in Neukirchen bei Lichtenegg. — 
An der neu systemisierten einclassigen, in der dritten 
Ortsclasse stehenden Volksschule in St. Primon am 
Bachern ist die Lehrer- und Schulleiterstelle, 
(beide Umgangssprachen!) zu besetzen. Gesuche bis 
10. October an den Ortsschulrath St. Primon am 
Bachern bei Saldenhofen. — An der dreiclassigen 
Volksschule in Drachenburg ist die Lehrerstelle zu 
besetzen. Gesuche sind bis 20. October d. I . an den 
Ortsschulrath in Drachenburg zu richten. 

Hbst» und Weinmarkt. Die Zurüstungen zu 
dem am 3., 4., 5. und 6. October in Graz statt-
findenden Obstmarkte werden emsig betrieben, die 
Einladungen zur Beschickung und zum Besuche, sowie 
die Programme wurden bereits versendet und sind 
Anmeldungen über verkäufliche Ware in größerer 
Zahl eingelaufen; es steht fohin zu erwarten, dass 
der Obstmarkt, trotz der minderen Ernte gut beschickt 
werden wird; jedenfalls ist mit Bestimmtheit zu sagen, 
dass diesmal was an Menge sehlen dürste, reichlich 
durch die Güte und Schönheit der ausgestellten Obst-
stücke ersetzt werden wird. Mit dem Obstmarkie ist 
bekanntlich auch eine Ausstellung und Prämiirung 
der Obstmoste verbunden und ist so dem heimischen 
Mostproducenten daS erstemal Gelegenheit geboten, 
mit seinem Erzeugnisse in öffentliche Concurrenz zu 
treten und sich Staatsmedaillen und Geldpreise von 
Land und Stadt zu erwerben. 

Landes Anffage. ES wird in Erinnerung ge-
bracht, dass der Termin zur Einbringung der An-
suchen beim steierrnärkischen Landes-Ausschusse. um 
die Einleitung von Abfindungsverhandlungen, be-
treffend die selbständige Landes-Auflage auf Bier 
mit 30. September 1901 endet. 

Alle Gesinnungsgenossen und Arennde unseres 
Ztlattes wc-rdea gebeten: 

1. Ans neue Abnehmer und Arennde zu-
zuführen. 

2. Zins Anschriften für Probesendungen 
auszugeben. 

3. Ilnsere Zeitung für diese« oder jene» 
Arennd 7* Jahr zur ?robe zn bestellen. 

4. Helelene Nummern nicht wegzuwerfen, 
sondern dieselben, mit einer 3 Keller-Marke 
»ersehen, an beliebige gekannte zn senden, da» 
mit stch unser Lesertret» verdopple. 
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». Beim Aeluche von Hak- und Kaffee-
Häusern unsere Zeitung zn »erlauaeu und den 
betreffende» Wir t zum Aezuge derselben j» ver-
anlasse». 

k. cheschältsleute uud Kaudwerkcr behufs 
Kiuschaltu»g von Anzeige» anf unser ZSlatt 
aufmerksam zu mache«. 

7. Aei Einkäufen uud Bestellungen die i» 
unserem Plat te angekündigtem Geschäfte in 
erster Peihe zn Serücksichligcii uud zu besuchen. 

8- Aus von allen wichtigere« ??oifcaum-
nisscn in persönlichen, Pereins- und öffeniNchcn 
An^tst'genhciten kurze Mittheilung darüber zu 
machen. 

9. Die NezngsgeSüreu pünktlich an uns 
einzusenden. 

10. Zluser Alatt auch in jeder anderen 
Beziehung werkthätigk zu uuterltützeu uud stch 
i» allen völkische» Angelegenheiten vertrauens-
voll au uns zu wenden. Freue um Freue! 

ßin tzrinnerungstag unserer In-
dulirie. 

E« sind beute zehn Jahre, das« eine neue 
Industrie in« Leben trat, die berufen war, in be» 
achienswerltr Weise unser körperlich,s Wohlsein, 
sowie Oekonomie unsere« Hau«haltk« zu fölvern. 
Man weiß, welche gioße Rolle da« regelmäßige 
jkaff^gtiränk in der Familie spielt. w>« Die Ange-
wöhnung an da«selbe im Palost, wie in der 
kleinsten Hülle sich immer weiter oerbreile», wie 
wichiip e« taher wurde, diese« tägliche Genus«mittel 
auch für unsere Gesundheil zuträglich zu machen. 
Man wird sich erinnern, mit welchem Eifer deS-
halb der verstorbene Pfarrer Kneipp in feinen Vor-
trägen und Schriften für den heimischen und ge» 
funden Malzkaffee eintrat. Wohl hatte der stet« 
richtige Sinn de« Volke« schon längst in der Gerste 
da« beste Kaffee-Surrogat erkannt, aber die einfach 
geröstete Gerste schm-cki widerlich bitier. und auch 
da« einfach geröstete Malz widersteht bald durch 
den fad-süßlichen Geschmack. E« galt also, diese 
Uebelstände zu beheben, wa« endlich auch den kost« 
spieligen, im größten Maßstab durchgeführten Be» 
mühungen der Firma Kathreiner, welcher Pfarrer 
Kneipp die Anregung fzur Erzeugung eine« wohl« 
schmeckenden Malzkoff,e« gegeben haue, und der 
die bewährtesten Fachmänner zur Sei'« standen, 
gelang. Da« nun mustergiltine, von allen Autori» 
täten al« unerreicht und vorzüglich erprobte Pro-
duct fand sohin unter dem Namen Kathreiner« 
Kneipp-Malzkaffee vor zehn Jahren seine erst« Ein« 
führung, und hat seitdem eine» beispiellot raschen 
und erfolgreichen Siegeslauf durch die ganze Welt 
gemacht. Diesen großen Erfolg verdankt Kath-
reiner« Kneipp-Malzkaffee zunächst dem ganz ein» 
zigen Vorzug, das» er den beliebten Bohmnkaffee» 
Geschmack besitzt. Es ist sicher interessant, zu er» 
fahren, wie ihm dieser verliehen wird. Der Kaffee 
wächst bekanntlich auf strauchartigen Bäumen, deren 
Frucht unserer Kirsche ähnelt. I n diesen Kirschen 
sind die Kaffeebohnen al« Same eingelagert. Au« 
der fleischigen Hülle jedoch bereiten die Araber einen 
„Gischr" genannten Absud, der sich nach Mitthei-
lung von Reisenden durch ein überau« feine« Kaffee« 
Aroma auszeichnet. Au« diesem Fruchifleisch nun 
lassen Kathreiner aus der Insel Rvunion, bekannt 
durch die vorzügliche Qualität ihre« Koffee«, nach 
einem in fast allen Culiurstaaien patentierten Ver« 
fahren einen Exnact herstellen, mit dem da« Malz» 
korn in äußerst sinnreicher Weise während der 
Fabrikation imprägniert wird. So erhält Kathreiner« 
Malzkaffee da« Aroma und den Kaffeegeschmack, 
der schon beim Zerbeißen einiger Körner wahr-
nehmbar ist. E« ist klar, dass ein derartiger, durch 
wohligen Geschmack und die bewährten gesundheit-
lichtn Eigenschaften de« Malze« ausgezeichneter 
Malzkaffee sich rasch die Welt erobern musste, 
namentlich in den breiteren Volksschichten, wo da« 
Kaffeegelränk in gewissem Sinne sich al« Nahrung«» 
miltel eingeschlichen Halle, wa« e« doch nicht war. 
Deshalb musste ein Zusatz, der an sich nährkräftig 
und gemnd ist, der dem Bohnenkaffee di« zur Hälfte 
und darüber beigesetzt werden kann, durch den man 
also da« so beliebte Kaffeegelränk noch wohliger im 
Geschmack und sür die Gesundheit zuträglich macht, 
überall hoch willkommensein. Der größte, unver» 
gleichliche Vorzug von Kathreiner« Kneipp-Malz« 
taffee jedoch ist, das« er ganz „pur* getrunken 
werden kann, und das« er in unübertroffener Weise 
den Bohnenkaffee in Fällen ersetz», wo dieser ärzt« 
licherseiiS ganz untersagt wird. Kinder sollten 
überhaupt nur an Malzkaffee gewöhnt werden, ge-
kräftigte G«sundheit und blühendes Aussehen ist 
da« Resultat. Ebenso ist KathreinerS Malzkaffee 

Frauen. Reconoalescenien, Magen-. Herz- und 
Nervenleidenden nicht eindringlich genug zu empfehlen. 
Nach lang bewährter Erfahrung ist er leicht ver-
baulich, blutbildend, kräftigend, und mundet feines 
angenehmen Geschmacke« wegen immer beffer, je 
länger man ihn trinkt. Dieser neue, seinen zehn-
jährigen Bestand feiernde Industriezweig repräsentiert 
daher eine wahrhaft wohlthätige, aus dem Gebiete 
der empfehlenswerten Nahrung«- und Genussmittel 
nicht hoch genug zu schätzende Errungenschaft. Von 
berufenster Seite al« ein „Familienkaffee" im besten 
Sinn de« Worte« bezeichnet, hat Kathmner« Kneipp-
Malzkaffee naturgemäß zahlreiche Nachahmer ge-
funden, die, wenn auch zumeist gerichtlich bean-
ständet, dennoch immer neue Nachfolger finden. 
Aber da« Publicum weiß bereit« genau zu unter-
scheiden und nimmt im eigensten Jntereffe beim 
Einkauf schon längst nur die bekannten Original» 
pakete mit dem Bilde de« Pfarrer« Kneipp al« 
Schutzmarke und dem Namen Kathreiner an. Denn 
wo der echte Kathreiner auch nur einige Zeit ver» 
wendet wurde, ist er zum unentbehrlichen Bedürfnis 
geworden. E« darf daher die Fnma mit Recht in 
ihren Anzeigen sagen, das« „jede Hau«srau und 
Mutier zu beglückwünschen ist. die mit Rücksicht auf 
Gesundheit, Ersparnis, Reinheit und Wohlgeschmack 
Kathreiner« Kneipp-Malzkaffee verwende»". 

Auszeichnung Der Ersten mährischen Wasser« 
leiiung«- unk> Pumpen-Ansialt Ant. slunz 
k. u. k. Hoflieferant in Mährisch Weißkirchen ist 
neuerding» wieder eine hohe Auszeichnung zuiheil 
geworden und zwar wurde dieser renommierten 
Firma auf der „Allgemeinen Ausstellung für die 
gefammte Hygiene«. Nahrungsmittel- und Getränke-
Industrie zu Karl»bad" für die Ihre Wafferlei» 
tungSartikel, Windmoloren und selbstthätige Prä-
cissionS-WafferhebungSmaschine die goldene Medaille 
zuerkannt. 

100.000 MARK 100.000 
Ornithologiscbe Ausgabe! 

Etwas g a n i N e u « onü IntcreMantes! Man lese, w a s man 
su thun hat . Sie ktfnoen 4000 Mark erzielen. Unser« Ausgabe 
M zu sehen, welcher d i e grOaite Liste ü b e r Namen (oiier 
Gat tung; Ton VSgein machen kann, und zwar dürfen fol-
gende Buchnabe t ) angewendet werden. 

K K C K S S R A K L G P A K ß D I H C E 
T P B M N O V W O O S P S O Y I H K T B 

Unter Vögeln Taratehcn wir ledca gefiederte Wesen, wie 
a. B. die Henne, den Rahen, jede Ga t tung r o n S ingvögel» 
o. s. w. Hie dürfen einen Buchstaben so h&ufig anwenden, 
am einen Namen i u bi lden, wie derselbe oben ia unserem 
Veraelclinlsse vorkommt, a. B. Amael, Taube , Kuckuck 
n . «. w An jede Person, weiche uns eine Llate von wenig . 
• tena oder mehr denn ?.*> verschiedenen Namen von VSgeln 
• laaendet , geben wir einen Preis von iooo Mark oder minder, 
a b l o l u t f r « L 

Gros*« P r e i s e we rden täg l ich v e r a b f o l g t ! 
Wenn Sie die Liste fer t ig haben, wollen Sie die an ten 

befindlichen Rubriken genau ausfä l len und an unsere 
iLdre*ae aenden. Sie es Iren einen f rankie r ten and adressierten 
Br le fumarh lag bei. dann erslelen Sie einen l 'reia. Dienen 
können Sie dadurch erha l ten , da«* Hie Ssbser lbent der 
Zoituchrtft »Die l l luatrlerto Welt" werden. 

Wir übermitteln Jedem einen Prela, welcher una ein» 
Lis te von iS verschiedenen VSgeln «endet, und werden 
nnaere l 'relae foigenderniaaaen verthei l t : KBr die i e a t e Liste, 
welche »na jeden Tag angeht, eine goldene L'hr; für die 
aweltbeate Auflösung jeden T a g ein prachtvolles Thee-
Service; fü r die »leben nächsten besten Auflistungen jeden 
T a g einen Konrah'Haklh-Dlauiant nnd I tublnenr ing; für die 
darauffolgende beste Antwort ein coldenca Geschenk. All« 
«»deren correcten Auflösungen e r i l t l en Preise von aolidem 
Werte . Die Prela« werden tägl ich veraefolg t . Sie brauchen 
also nicht lange zu war ten , bia Sie daa Resultat wlaaen. 
Kein Unterschied, oh wir Ihren Brief f rüh oder spät am 
T a g e empfangen! Alles, was Sie >u thun haben, besteht 
darin, d eae Annonce an a n s tu senden, und falls Ihre Liste 
am Kmpfangstace die beste Ist, gehört die goldene Chr 
Ihnen, oder iftll* Sie di« »Weltbeste sei, erhal ten Sie da» 
Thee-Service u. s. w. Klnen Prela garant le ren wir Ihnen 
auf al le F&lle. Keine falschen Vorspiegelungen! Wir «nclien 
1,000.040 Abonnenten, und daher ver langen wir kein Geld, 
bevor 81« nicht wlaaen, welchen Preis Ihr« Auf lösung 
unserer Aufgab« erhalten hat. Täg l ich . um « Uhr nach-
mit tags, werden die Briefe von einem C-imltd geöffnet und 
die Preise 1» der oben genannten Weiae vertheil t . £ s wird 
Ihnan dann mitgetheilt, welchen Preis Sie eraielt h tb«n , 
und sind 81« dann damit vollkommen zufrieden, könne» Sla 
Ihre Sabseript lon der Zeitschrif t »Die I l lustr iert« Wei t" ein-
senden, und Ihr Prela wird sofort abgeaandt werden. Sorg-
a l t i g e Verpackung garan t ie r t . Mancher wird aich wohl 
wundern , j a aogar aagen. doaa so «In Anerbieten unmöglich 
ael, aber wir b«aitaen daa Geld und Ansehen und wir 
wissen ganz genau, w a s wir unternommen haben, and 
können wir successive durch dicao famose Ide« eine Million 
Abonnenten eraielen, dann wissen wir , dass dicae Million 
una an di« ihrigen Freunde empfahlen und somit di« 
Abonnentenaahl mit der Zelt verdoppelt wird. Wir alnd 
bereit , MOO Pf. Sterl. (fiber 100.000 Mark) au opfern, sm 
unaer Ziel i u erreichen, und wenn dlcae Summe verbraucht 
tat, wird die Aufgabe zurückgerufen. War ten 81« daher nicht, 
bia es t u spä t ist I W i r rcchneu, dass die Aasgab« bis 
J ä n n e r 190» laufen wird . 

Unabhängig von den ü b u g e n Preisen, versprechen wi r 
demjenigen, weich»r una d|« hdbschcata und beste l.iate ein-
sendet . einen Ext ra -Pre i s In Goldi 

Bas Comltd wird täglich die Prämien vertheilen, <11« 
Ex t ra -Prämie jedoch wird erst im Märs 190t verschenkt 
werden. Jeder Vogel-Name, wcleher Im Lexikon v«rxcicbnet 
ateht, wird angenommen. 

„Die Illustriert* I fe l f ' Ut ein durch und durch ge-
diegenei Unternehmen und kommen wir unteren Ver-
tpreehungen pünktlich nach. Wir haben die betten 
kejerettzen; jede Annoncen-Firma und jeder QetthäfU-
nunn in London gibt Ihnen Auskuriß über uru. 

Name und Adreaae: 
E s wird gebet««, den Brief hinreichend xu f rankleren . Un-
genügend oder g a r n i c h t f r ank ie r t e Briefe werden »lebt an-

genommen. 

„Die I l lustr ierte Wel t " , 626 Chlswiok High 
Road, London, W., England. tiMl 

Eine öllerreichische Specialität Magenleidend-, 
empfiehlt sich der Gebrauch der schien . .Mo l l '» Seibl l |T 
P u l v e r " als eine» altbewährten Hausmittel« m ta 
Magen kräftigender und die VerdauunzSIhätigkeit n4> 
haltig steigernder Wirkung. Eine Schachtel 2 K. Täglija 
Versandt gegen Post-Nachnahme durch Apoth«kn L 
M o l l , k. und k. Hoflieferant, Wien, Tuchlauba 9. 
I n den Apotheken der Provinz verlange man ausdrückl̂  
M o l l ' « Präparat mit dessen Schutzmarke und Uam-
schrift. 3462-5-li3 

Hingesendet. 

R Ö ' H J T S S S 
55i|RBR 
I Erfnsctwqgs-Gitrfnk. Unübertroffenes Hdi 

(E in v o r z ü g l i c h e r we ißer Anßril 
f ü r Waschtische) ist Kei?S weiße Klakur ?« 
Anstrich trocknet sofort, klebt nicht und ist rollfoaaj 
mert qeruchlo». Dosen ä 45 fr. sind bei l isfl 
& @tia«r und bei Victor Wogg in Cilli «rhäUit. 

5 9 0 ? j ] 

z | / ^ l > h e r o l l m h a b r a , 

^ßafodmt 
unentbehrliche Zahn CremA, 

e rhä l t die Z ä h n e rein, weiaa und geanad. 

• • • • • • • 
F e l u H t o p i iM teu i ' lM lu r t e 

Süssrahm-Theebut ter l 
Blüthen-Honig 

Sannthaler Käses 
Mineralwässer bf 

, Cilli, R a l i a u p i s l 

all Heilquelle seit Hnnderten Ton Jahren bewiirt a | 
allen Krankheiten der A t h m u n g a - nnd 
d a t i u n g a o r g a n c , bei Giebt. Manen- nnd | 
katarrb. Vonughch für Kinaer, l>conril. 

und während der Qrariditit. • 
nnd Ersrlschuafci-lWriaL 

Franz Wilhelms 

VuN 

FRANZ WILHELM 
Apotheker, k.». k. Hoflieferant 

in MIT 

Neunkirchen (Nicderösterreichj 
ist durch alle Apotheken zum Preise run 

2 Kronen per Paket zu beziehen. 
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SPARCASSE 
d e r S t a d t g e m e i n d e Cilli. 

1. Die Cillier Gemeinde-Spareaase befindet sich im eigenen 
Anstaltsgcbäude, Kingstrasse Nr. 18. 

2. Die Spareinlagen werden mit 4°/0 verzinst; die Renten-
steuer trägt die Anstalt. Der Einlagenstand betrug mit 
Schluss des Jahres 1900 K 8,833.560 42. 

3. Darlehen auf Hypotheken werden mit ö°/0, Wechsel-
Darlehen mit ö1/,0/# und Pfand-Darlehen gegen 5°/# 

Verzinsung gegeben. 
4. Die Sparoasse vermietet eiserne Schrankfächer (Safes) 

unter Verschluss des Miethers und unter Mitsperre der 
Sparcasse zur sicheren Aufbewahrung von Wert-Effecten; 
übernimmt aber auch offene Depots. 

5. Zahlungen an die Cillier Gemeinde-Sparcasse können 
auch mittelst Erlagschein oder Check der Postsparcasse 
auf Conto Nr. 807.870 geleistet werden. Erlagscheine 
werden über Verlangen ausgefolgt. 

6. Nebenstelle und Giro-Conto der österr.-ung. Bank. 
7. Der Credit- und \orschuss-Verein der Sparcasse der 

Stadtgemeinde Cilli ertheilt Wechsel-Darlehen gegen 
ö1/,«/, Verzinsung. 

8. Für den Parteien*\ erkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9—12 Uhr vormittags bis auf 
Widerruf festgesetzt. 

5»<>i Die Direction. 

Depots werden an allen Orten errichtet. 

W a d k m a a 
Bei der Stadtgemeinde W i n d i s c h - F e i s t r i t z kommt die Stelle eine« 

S i c h e r h e i t s - W a c h m a n n e a mit einer Löhnung von jthrlichen 720 K 
zur Besetzung. — Der Inhaber dieser Stelle ist zur Besorgung der h. o. 
Natural-Verpflegsstation gegen eine weitere jährliche Entlohnung von 
240 K verpflichtet. 

Bewerber wollen ihre eigenhändig geschriebenen und mit dem 
Nachweise ihrer bisherigen Verwendung und ihrer Sprachenkenntnis* 
belegten Gesuche bis 15. October 1901 hieramts einbringen. Kenntnis 
der deutschen Sprache in Wort und Schrift, der aloveniachen in Wort 
ist erforderlich. 

Windiaeh-Feis tr l ts , am 18. September 1901. 

''3P0 Dar Bürgermeister . 

An credltf&hlire Parteien gegen 
monatliche Katen 

" " » 5 fl. 

bei solider und prompter Bedienung: 

s Ansfl««, üsberxleher, 
S Win terr öoke. Ulster, Hoseu, 
« J a q u o t - nnd Balon-Anxttge, 
£ Loden-, Sport- n. Touristen 
" AnsAge. 
Jettes »tue» auch X u i . Keine L t j a r v i i c . 

Garantiert tadelloser Schnitt. 

H. KLEIN, Schneidermeister 
Wien, V i n / , JosefstKdterstr. 8». 
Im B t l u f i f i l l e aas Verlangen Stoffmuster. 

P E T R O L I N ®©©a© 
J l e h e n l e » l l t t r l t e g e n N e l u i p p r n b i l d • » • • * , 

^ » 5 » u « r » I I u n d H a h l k O p f l i h e l t . -

Dargestellt an« chemisch-reinem, d. h. enthantem, geruchlosem Petro-
leuum und nervenanregenden Präparaten. 

Nach Gebranch von nur wenigen Fl&schchen zeigen sich binnen 
weraigcn Wochen feine, neue HAircheu, die bei weiterem Gebrauch« dicht 
onu,: »tark werden nnd «o die kahlen Stellen vollständig decken. 

Preis einer grossen Flasche K 3—, einer kleinen K 1.50. 

Chemisches Laboratorium, Salzburg, Bahnhof 56 

ÜFast umsonst!! 
378 wichtige Kegenständs für ssr 3 K 60 h. 

1 eleg. Uhr mit Sj&hr. Garantie sammt 
schöner Kette, 1 echtseidene Herren-
Cravatte. letate Neuheit, l hübsche Cra-
vattcn-N adel mit Simili-Brillant, 1 pracht-
volles Schreibteug. bestehend ans drei 
Gegenständen, 1 Garnitur, bestehend sns 
Manschetten, Kragen und BrustknOpfen, 
alles aus Double-Gold und mit Patent-
Verschluss, I Pariser Damen - Broche, 
I prachtvoller Herren- oder Damenring, 
Gold-Imitation mit Edelstein, 1 Paar ele-

rnte Ohrringe mit Simili - Brillanten, 
wohlriechende Toiletten-Seife, 1 Hals-

Colier mit orientalischen Perlen, 1 nOtzl. 
Notizbuch, 1 Cigarren-Spitze mit Bern-
stein, 1 Taschenmesser, 1 Leder-Porte-
monaie, 1 Feuerzeug, 20 Correspondenz-
Gegenstände und noch Ober 300 diverse, 
die im Hause nützlich nnd unentbehrlich 
sind — Gratis! 
Alles zusammen mit der Chr, die 
fast das Geld wer t ist, kostet nnr 
8 K 60 h. Versandt per Nachnahme 
durch das Krakauer Waren-Export-
6356 h a u 

F. W i n d i s c h , K r a k a u N r . 421. 
• w NB. Für Niehtpasseades Geld retoir . 

Wiener Blätter 
•owle für »II« » d e r e n 

ii- Mi mliriistlm Ztitun|M 
besorgt u billigsten 

R u d o l f 9 I o « a e 
Annoncen-Expedit ion 

Wien, I. Bez., Ssllsrstitts 2. 

Wissionen Pamen 
»es«»«« » K « « s l t i f . a n t r s Clt I » , e s >r»I. »» 
„BeisUs" nicht »sl irfit ( t ln i r t f raa i für H»»>. 
ftsiTt un» >i«dsr I«! t» l satrtsllc M 4 I UU» 
•lt »sfllichftkB fcändt «»altrn (»fett (rifMraitMc »tfllichftrn HiiB»k nbaltrn fefert 
ftdnfeM »nb 5otw »tttft teritSgasg von ,8««» I I * " . 
.ff c c s I i s ' tu cuu »u» 4 t I n «Seiften »•» 
frlfchkften Jft;utct hergestellt« «Bf lisch« ®eih, Wir 
gorentkrrn, bat! lernet RbbicIB sb» Kaltes be» 
•rflchtt l . Btttrftrr, « » » « r l s . 8U(«nilt»e ic s»ch 
» i d r , »ch «»« „äees l l s" f»»rt»l »erschwwte». — 
. » « e s l i a » iß das bei« Fe«'d^rrn>i,U»,»-
«»pfhe»rpßese- SS» H»»e«erfch»Be«BB^»Mel. »kr. 
»isbert da» «»«^»Ile, der Heut«, «Stzl»»fi«tetl sn» 
»Iflranfl iki kB. »ff » « « 11 n* tft stich k«t ««t»r-
Kchfl« s»d deftr Z»t»pti»mlltel. wer .tf 11111 B* 
klkl»iij>» «»stell (Mifc d «nützt. tlribt tun« BB» 

schos. w i r verpflicht kB SB». K l Ekl» (sfert jstlt« 
IS «rSsIIk», MBB hub n i t »y « « , I i B» nicht 
Mlsuf lufrifbtn ift. Vir i l »et 6 t M K 1.—, 
s e t i « k 2.50 e e tü< k 4 —, t z c t i < k 7 — 
fo r t» »ei i e t i i to h, ee» S CtlM aufm««» «0 b . 
?>»chitli»m« SO lt nt«»r. BetfaBlt »,rch ba» I t i t t r l ' 
t f p ö i «SB « . grtt», w kB VN , ••»«sHOlw 
ftrefe 38, 1. Steif. 
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Sparsam & Mahr hat* 
bekömmlich und schmackha'I soll jede Mahlzeit sein: dabei dars ihre Herstellung nicht zu viel Zeit ersordern. Tie Erzeugnisse von Julius <Sr Maggi So., Vreaeaz, helien da 
Hausfrau, diese schwere Arbeit überraschend leicht m lösen. Wer einmal einen Versuch mit diesen nützlichen und praktischen Erzeugnissen gemacht hat, wird sie stets weiter vermeid«». 

zum Würzen 
^ verleiht 

Suppen, Bouillons, Saucen Gemüsen ic. 
überraschenden, kräftigen Wohlgeschmack. 

— Wenige Tropfen genügen. — 
Probtsläjchchen 30 Heller, 

Zn haben in al 

k 

l Consomm^lKapsel sür 2 Portionen feinster 
Kraftsuppe 20 h 

l Bouillon-Kapsel für 2 Portionen kräftiger 
Fleischsuppe 15 h 

Durch Uebeigiefeen bloß mit kochendem Waffer, 
ohne weiteren Zusah, sosort herstellbar. 

e n C o l o n i a l - , D e l i e a t e s s w a r e n - G e s c h ä f t e i i n n d D r o g n e r i e n . 

Suppen. 
Eine Tablette fflr 2 Pott. 15 Heller. -
»gai'S Suppen in Tabletten ermöglich« 

schnell, nur mit Zuiatz von Wasier, ebe-m'o 
kräftige als leicht verdauliche, gesunde 
Suppen herzustellen. 

— 19 verschiedene Sor ten . — *200 

Unentbehrlich zur Kinder- und Hautgfleg e ! 

aas der 

Mariahils-Apotheke Koscher n. Ottorepetz, Wr.-Nenstadt. 
Nr. 1. A ls bestes Einstreupnlver für Kinder und für die bei 

denselben vorkommenden Hautkrankheiten. Von den meisten Aerzten 
empfohlen. — Preis einer Streubüchse 3 0 l < r . 

Nr. 2. AI» Damen to i l e t t e -Pude r . weiss, rosa, gelb, haftet un-
sichtbar aas der Haut, enthält keinerlei schädliche Bestandtheile nrd ver-
leiht dem Teint ein frisches, sammetweiches Aassehen. Bei aufgesprungenen 
Hilndcn, zum Trocknen der Haare. — Preis einer Streubüchse 4 0 k r . 

A b f ü h r e n d e r Thee (sogenannter Hasbacher - ) . Dieser nach ärzt-
licher Vorschrift erzeugte Thee wirkt schleimlösend und blntreinigend 
nnd wird bei allen Leiden, welche infolge Verdauungsstörung und Stahl-
vers topfnng entstehen, zur Vornahme einer rationellen Blotreinignngs-
Cttr genommen. — Preis einer Rolle, in 8 Gaben getheilt, W O l t v . 

— — M a n a c h t e a u f d i e F i r m a .  
Erhältlich in Cilli: 0068 

M a r i a h i l s - A p o t h e k e O. S c h w a r z l t Comp., H a u p t p l a t z . 

N ü d u i a r k -

etnpfiehlt 

G e o r g - - A . d l e r , 

G l U i , H a . - u . p t p l a . t x 5 . 

Frein '»« Stück ?« kr. 
i t Stück tO kr. 

Alten und jungen Männern 
wird di« ia nanar vermehrter Aafla r̂ erschienene 
Schrift des Med.-Bath Dr. Müller Aber dss 

/; 
o y » i t e lveu- utt M W 

•owie deren radic*l® Hellanc car Belehrung 
•Bjpfohlrn. Aft|& 

Freie Zuaendun* für 60 kr. ia Briefmarken. 

Cnrt Röber, Braunschweig. 

Moll'\Seidl itz Pulver. 
V n n a / i h t w e n « Jede S c h a c h t e l u n d j e d e . P u l v e r A . Mol l '» 
i v u r c H l l i s c h u u m a r k e n n d U n t e r s c h r i f t t r i r t . 

M o l l ' s B e l d l l t z - P a l v e r sind fflr M a g e n l e i d e n d e ein unflbertref)-
lichos Mittel, von den Magen kräftigender nnd die Verdau ungsthätigkeit steigern-
der Wirkung nnd als milde auslösendes Mittel bei S t u h l v e r s t o p f u n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen, Bitterwässern etc. vorzuziehen. 

Preis der <)rigiual-8chachtel K 2.— 
I M - F a l s l f i . c e . t e w e i d e n g - e r i c l i t l l c i s . - v e r f o l g s t . -WM 

Moll! Franzb j a n t w e i n u . S a l z . 
V n •> os>ht w e n n j e d e F l u c l i e A . Mall's SchuUmar fce trätet und mi t d e r Ble ip lombe 

e e n u , A M O L L - v c r w h l o M t n U t 

Mol l '* F r a n z b r a n n t w e i n a n d Ba lz ist ein namentlich als s c h m e r z -
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen und den andern Folgen von Er-
kältungen bestbekanntes Volksmittel von Muskel- undNerven kräftigender Wirkung. 

P r e i s d e r p lombl r t en Or ig ina l -F lasche K 1.90. 
Hauptversandt durch Apotheker A. MOLL, k u. k. Hoflieferant, Wien, Tuchlauben. 

I n d e n D e p o t s d e r P r o v l a s v e r l a n g e n u n a a s d r ä e V U c h A. M O L L ' I P r ä p a r a t e . 
D e p o t s : En gros: A u g . B o h o l m , B o b i t s c h S a n e r b r n n n . 

A l b e r t Zot t er , F r a s s l a u . D .W. 10./6. 01. 

C h i n a - W e i n mit Eisen 
von medizinischen Autoritäten, wie'Hofrath Prof. Dr. Braun," Haf-
rath Prof. Di. Dräsche, Prof. Dr. Hosrath Freiherrn von Kra f t 
Kbing, Pros. Dr. Monti, Prof. Dr. Ritter Ton Mosetlg-MoorM, 
Hofrath Prof. Dr. Neus t e r , Prof. Dr. Wein lechner > tc-, vielfach 

verwendet und bestens empfohlen. 

— F ü r S c h w ä c h l i c h e n n d R e c o n v a l e s c e n t e n . — 

AlK7PirhnunnP(l • Conpress R o m 1891; IV. CongTessftf 
HUdLCiuiniiRpi • p | ) B m ) Chemie N e a p e l 1894; 1 linnt l l w i i i j 
V e n e d i g 1894; K i e l 1894; A m s t e r d a m 1894: Berlta 
1895; P a r i a 189b. Q u e b e o 1896; Q a e b e o 1897: T u r i n 1W* 

C a n e a 1900; N e a p e l 1900; P a r i a 1900. 

— — O b e r l O O O Ä r z t l i c h e C J u t a e h t e i i . 
V Dieses ausgezeichnete, wiederherstellende Mittel wird leina 
vortrefflichen Geschmackes wegen besonders von Kinder« ind 

Frauen sehr gern genommen. 

Zn haben in al len Apo theken in F laschen zu '/• I-tr aKS.41 
und 1 L i te r ä K 4.40. 

J - S e r r a v a l l o , Auotbeker, T r i e s t 

S o m u i i i 

E p i l e p s i , 

U>et an jaOfadit. Krdmpfttt n. on&. 
itnvjfm kttwt »erlange 
ve »schüre Mrtlm. ?>dä!:Iich gratis 
u»d ftütnco 6ui* di» Schw, 
tfctf», flrnnfhirt a. Ot. 5718 

S I ^ i s i t k a r t e n 
Htfttt m fittiBrr il«|Jal»uig mid biOitln 

preisen M» 

Vereinsciruckerei „Ccleja" 

in Cilli. 

Das beste, bi l l igste und radicalste Mitte1 

zur 

M e n l t p u feuchter Maaern 
ist 

„XEROTIKON" 
K a l t veratreichbar, von jedermann le icht anzubr ingen . 

Zahlreiche Zeugnisse Ober l a n g j ä h r i g e A n w e n d u n g zur 
Verfügung. 

1 Probe-Blechflasche mit 25 Kg. Inhalt, fflr 15 Quadrat-
meter, kostet 20 Kronen ab Wien. 

O 
Erstes österr. Asphalt-Werk 

Dachpappen- und Theerprodaeteu-Fabrik 
Holzimprftgnierang 0139 

N. Schefftel, Wien, IX l 
Gegründet 1871. 

B e l x ö r d - l i c i h . c o n c e s s i o n i e x t e s Z E t a b l i s s e r c i e n t f ü L r 

W A S S E R L E I T U N G E N 
6046 und Canalisierungen 

G R A Z . 
Gutachten, Vorarheiten nnd P r a j e c t i e r u p zn conlantesten M n p p . Zahlreiche Referenzen üher aniiefflrte An la io . 
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E i n 

iirjunge 
Landessprachen michtig, mit guten 

en wird aufgenommen im Manu-
facturgeechäfte de« 0369 

Lugnnt Lakitsch in Cilli. 

Echte Pflanzenfaser-

fl. 1 . 5 0 , 2 .25, 2 . 5 0 sind nur 

haben bei Franz Karbeats, 
Ci l l i , Grazerstrasse. 62% 

lin Lehr junge 
giitetm Hause, beider Landes-

sprachen mächtig, findet sofort A u f -

nahme im der G e m i s c h t w a r e n -

handinnig des JOSEF KLINGER 
Wind..-Graz. 6S63 

Commis 
der deutschen n. slovenischen 
Sprache; mächtig, wird sofort 
»nfgeuotmnien bei Adolf Eich-

' berger, JUaHdelsmaHtt, Schlciaitz 
b. St. Geoorgcn a. S.-B. 0398 

fisiet ein (kräftiger, netter und gesitteter 
Knabe auis besserem H a u e mit ent-
sprechenden Schulbildung sofort Aufnahme 
im Speceerei- nnd Colonia lwaren-
siefteh&ftea der Firma Hans Andrauchi tz 

in M a r b u r g . 6350 

E i n W i r t 
verreehneender Ke l lner m i t Caut ion per 

(•Öctober wirird für die .B ie rha l l e § 1 1 * 
in Tüffer r gesucht. An t r äge sind an 

Simon i Kuketz, Sachsenfeld 
t u richtest). 6371 

Gründl icher 

franzoisischer Unterricht 
wird ertltheilt in l e i c h t f a s s l i c h e r 

Methode. 6359 

R i i i n g s t r a s s e N r . 5 -

I Wäsche-

Feinputzerei 
GElillzbiigkl», empfiehlt 

M a r i a ZLpeglitsch. Brunuengaf fe 7. 
B * 6381 

50 Stack alte, grosse 

•ind i a vernktafen. Schloss Er laub stein 
bei M. Mdlsrein, Untersteier. 6382 

Dieie besten steirischen 

Setichwürste 
liefert 

W. IWIIauke, Schönstem 
12 5 Stück um 2 K = 1 fl. 

Garanlitliri reines Hansfett pr. Kilo 
K 1J0 — 75 kr. 6400 

« legan t , .t, 10 Zimmer. Parkgar ten , e in-
t räg l i che i e Oekonomie, solide W i r t -

"Mhaftsgogehhid«, 15 Mio. von Cilli, 
billig v e i v e r k ä u f l i c h . Näheres sagt die 
Verwal tu l tung der , D . W.* . 5 6 3 5 

verlangt 
meine 

bestem 
Ueberall 
anerkannten H e l r b n n r e a : K r a i a e r 
Wfi ra te , grosse 18 kr. per Stack, Salami, 
roh geniessbar 80 kr . Haus-Salami 1 fl.. 
Sch inken ohne Knochen [Rollschinken] 
90 u. fl. 1 10, Selchfleisch, Se lchspeek 
70, S f h w e i n s z u n g e l fl,, Köpfe ohne 
Knochen 40 kr. per Kilo. — Fr i sches 
S c h w e i n e r n e s ko, Speck 00. Fi lz 66, 
Köpfe50 , sowie geputzte g a n z e S c h w e i n e 
ca. 44—SO kr. per Kilo iu Tagespreisen. 
— S c h w a r a b e e r e n - und Wachho lde r -
B r a n t w e i a e . echt, 1 fl. 20 bis 1 fl. 50 
>er Liter. — Versende nur per Nachnahme. 
?in Probecolli befiiedigt Jedermann. — 

J o h a n n E v . W i r r . Lebensmittel-
versender und Selcher in H r a l n b u r c . 

6389 

Ein Commis 
für Galanterie, Nürnberger und Kunwaaren 
en gros und 6368 

ein Commis 
für Band, Spitzen und Schneiderjugehör 
detail werden aufgenommen. Erforderlich 
ist die Kenntnis beider Landessprachen, 
das Minimalalter von 24 Jahren, lediger 
Stand, bochprima Beferenten nnd voll-
kommene Ausbildung in der betreflenden 
Branche. Offerte sind zu richten an die 

Firma Heinrich Eenda, Laibach. 

Cin Fräulein erthei l t fQr Anfänger 

Clavierunterricht 
Anfrage von 2 — 4 Uhr nachmittags 

in der Tabak-Traf ik Bahnhofgasse. 
6383 

E i n b e s s e r e s 

f Gastgeschäft » 
wird von einer tüchtigen, cautionsfähigen, 
alleinstehenden Wirtin auf Bechrung oder 
Pacht gesucht. Adresse in der Verwaltung 
dieses Blattes. 6395 

ZIMMER 
i n d e r V i l l a M a r i a A g n e s z n 

v e r m i e t e n . 6394 

sucht ein unmöbliertes 

l - ' a T T l v Zimmer, sonnseitig n. 

separiert, eventuell mit MittogSlost, 

per 1. November. Anträge mit Preis-

angabe unter . .Ruhig" poste reftante 

C i l l i . « ^ 5 

Wohnungswechsel 
Vom 27. September 1901 befindet 
sich meine Wohnung: I l a n p t p l a t z , 
Ecke des Kirchenplatzes 10, I . Stock. 

Karoline Jaschke 
0387 Damenkleidermacherin. 

Ein fast iiocü um 

photograph. Apparat 
13 X 1 8 

preiswfirdig zu haben, A d o l f B e e r , 
Grazerstrasse 47. 6393 

Ein bosnisches, starkes 

7)oppelpony 
braune State, -jährig, und ein figumiter 
Einspänner [State], 8jahrig, per Anfang 
October verkäuflich wegen Doraicilwechsel 
Auskunft ertheilt Herr Frant Marinschek 
in Cilli. 6 3 9 9 

biaun, 158 Ctm. hoch, fehlerfrei, zu 

verkaufen. Näheres in der 'S erwaltnng 

dieses Blattes. 63S3 

Weichselsast 
per Liter 1 K 60 h w i rd verlauft ; 

desgleichen sind Cinsiedgläser billigst 

zn haben. V i l l a Santa Clara. 6386 

Hopfensäcke 
jedes Quantum, l iefert bi l l igst 6365 

JOSEF KREI1GG, Sactonleä 
_ A . l t e s 

Gusseisen 
kauft in h ß e l i s t e m P r e i s e die Firm» 

Josef Lorber & Co. 
H u < ^ l i » e i i U ' U l . 

I n der 

sind ab 1. October eine grosse, 
eventuell zwei kleine Wohnungen, 
bestehend aus j e 3 Zimmern etc., 
zu v e r m i e t e n . 630» 

Fässer 
weingrQn, Halben und Statin, b i l l igst 

zu verkaufen bei J o s e f K r e i n i g g , 

Sachsenfeld. 6366 

Wohnung' 
bestehend aus 3 Zimmern. 1 Vorzimmer 
nnd 1 Cienstbutentimmer, Bilkott, Küche, 
Keller sammt Zugehör, nach Gartenbe-
nütiung, ist sofort zu beziehen. Anfrage: 
Rann Nr . 80, I. Stock. 6340 

FQr 

Wasser-
leitungen nnd 
Pumpen grösste 
Special - Fabrik 
ist Ant. Kunz, 
kiis. n.kCn. Hof-
lieferant, Mähr.-

Weisskirchen. 

Frospecto gratis 

Gute Uhren bi l l ig 
mit SjUr. f(trift!. Garantie 

t>nf. an Vrivst« 

H a n n s K o n r a d 
U h r e n f a b r i k u n d 

O o l d w a r e n - E i p o r t h a u 

B r ü z (Böhmen). 
«uttMtiltl-Siem.-Ulit (1.S'TH. 
94t Äilbcr-lRen.-Uli! S. S SO. 

«tute fl. I-SO. 
ftUtd-Bcda-tttr 5. I M. 

TOciite ist mit tan 
f. f. Hiltt o»4jeict4»«. befij« 

K-». u. »Id. 
lle» ». MstcalK Butifr i-

nunAsschrndcn. «W 
I l lnstr. Preiseatalog gratis nnd franco. 

Wäscherei-Maschinenfabr ik 

K r AUSS A C o n i p « 
Wien, XVHL Währinger-Gurtel 58. 

Grösste und älteste Fabrik dieser Branche 
in Oesterreich-Ungarn, übernimmt Ein-
richtung completer WlUchere i -Anlagen 
nnd liefert in garantiert solider Aasführung: 

Dampswasck-
Hascbinen 

anerkannt bes t e s 
System für Hand-
oder Kraftbetrieb von 

28 fl. bis 2000 fl. 

Centrifugen 
ganz geräuschlos, für 
Hand- oder Kraft-

betrieb von 

140 fl. aufwärts. 
Best« 

Wring-Mascliiiieii 
(Wäsche-Aus W i n d -

maschinen) in allen 
Grossen von 14II. an. 

Wäsche-
llollen 

bewährtester Construc-
tion, 24 fl. und höher. 

Bügelmaschinen 
von 85 fl. aufwärt«. 
Aus führ l i che illu-

s t r i e r t e Pre i s -
l is ten über s ämmt-
liche WMscherel« 

maschinell auf 
Wunsch g ra t i s nnd 

f r anco . 6151 

J \ 

6391 

Nur die ven 
Bergmann 1 Co 
Tetschena.E 

rubricierte 
Berruinnn's 

macht eine tute, 
wci,.« H«ut und 
rotigen Telatsnd 
Ist zugleich beete 
Beife gegen So» 

mereproM«B 
VorrathLg K 8t 
40 kr. bei Franz 

Ri*chlavy 

>ch 8chwarxl » Co 
Iperf Polar.rt* 

&chaixaarke t 

Putze 
n u r m i t 

Globus-
Putz-

Extract 

Prämiiert mit Goldener Medail le 

Weltausstellung Paris 1900. 
Zu haben in allen durch Placate erkennt-

lichen Geschäften I 6390 
Dosen i I O , l ö und 3 0 Heller. 

sämmtliche A r t i k e l für 

B r a i i H l u i u l e r e l 
Kerbschnitzerei , Emai:-, Por-

zel lan-, Oel- u. Aquare l l -Malere i I 
b«i «00 I 

A N T O N A . S C H W A R Z , G n u , H o f g a s s e ? . 
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jfln die 

hochgeehrter! £ctmerj von Cilli und Umgebung! 
Ich erlaube mir höflichst anzuzeigen, dass meine Reisende, Frau Albine Mach, vom 

Dienstag, den 24. September ab im Hotel „Stadt Wien" in Cilli die 

allerneuesten Cortfections-Jtfodelle 
und ein außergewöhnlich reichhaltiges Lager der feinsten und schönsten Woll-, Seiden-
mui Sammt-Muster zur Ausstellung bringen wird. 

Indem ich zu deren gefälligen Besichtigung hiemii die ergebenste Einladung mache, 
zeichne ich mit alkr Hochachtung ~ , «. , 

jrtnton 
j)amen-Jrfode-Wcrrenhaus fn Qraz. 

m 

UV Wkvgs t -Omson l 
Gebe dem P. T . Publicum von Cilli und 

Umgebung bekannt, dass ich in Confection, als: 

Winterjacken, Capes, Krägen, Mäntel, sowie auch 
Kinderkleider, sämmtliche Wirkwaren und die best-
bekannten, schönsten Filzhüte der Firma P. Ladstätter 

& Söhne, Graz, in meinem Hut- und Confections-
geschäfte ausgestellt habe. 

F r a i y K a r b e u h 
C i l l i , G ra i r r s t r ahe . 

..Zur Sie,»". „ M i Siene". 

v * 

3. »144 

NunLmachung. 
Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, dass die 

diesjährige 

Controle-Bersammlung 
für das stehende Heer und Ersatz-Reserve im Bereiche der 
Stadt Cilli am 

K . Wckoökv J 9 0 J um A A h r v o r m i t t a g s 
stattfindet. Hiezu haben zu erscheinen: sämmtliche Urlauber, 
Reservisten und Ersatz-Reservisten, welche im Laufe 
dieses Jahres weder in activer Dienstleistung gestanden sind, 
noch zur militärischen Ausbildung oder Waffenübung ein-
gerückt warm. 

Versammlung im Jrjofe der Infanterie-Kaserne. 
Jeder hat seinen M i l l t ä r p a s s mitzubringen. 
Die Nacbeoutrole findet am 5. November l. I . 

um v Uhr vormittags statt. 

tst b tll Itt t (Still, am 7. September 1901. 

Der Bürgermeister: 

Stiger. 
C379 

Eine billige 

Wohnung 
mit 3 Zimmern, »chüner Küche und Zu-
gehör , Garten und Bad iit in der Schul-
gasee Kr. 11., III. Stock vom 1. October 
un zu vermiethen. Anzufragen bei der 
Hausbesitzerin daaolbet. 6404 

Nur 5 Kronen 
kosten 4*/» Kilo allcrf-itiste, beim 
Pressen beschädigte Toi le t te -Hel fe 
in feinnten GerOchen, so lange der Vor-
rath reicht — Versandt (gegen Nach-
nahme oder vorherige Geldeinscndnng 
durch A. F E I T H , Wien, V/2, Kate> 

lelnsdorserstruss© 76. 6401 

» x » x » x » x « x « x « x » x « x » x » x « 

d e s G a s t h a u s e s « ß 

Z u m E r j a n t z » w ff 
verbunden mit 

Garten-Cmltert 
der Gillier Musikvereins-KaM 

Erlaube mir höfl. mitzutheilen, dass ich das Gasthaus Erj« 
käuflich erworben und am 

Sonntag den 22. Seplcmöer 1901 
eröffnen werde. — Fiir vorzügliche steirische Weine, ausgezeichnete! 
und warme Küchc, ist bestens gesorgt. 

Eintritt 20 Heller. Beginn 3 Uhr nach». 

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein 

F r a n z Wobner. 
• X * X « X * X « X * X « X « X « X * X * X « X M 

Jäger wlrt! 
empfiehlt seine 

u n t e r ^ t e i r i N c h e n S p c o i a l i ( i i t e n - W e i n e 
wie: 

Hochprima 1900er Schmitzberger. . per Liter 80 kr. 
Alter Schmitzberger per Liter 56 kr. 
Vinarier, roth (Medicinalwein) . . Pcr Liter 64 kr. 

Kundmachung. 
Samstag, den 5. October 1901 um 8 Ubi 

Vormittag, werden circa 150 Ausmusterpftrd 
am städtischen Pferdemarktplatze (Schlachthaus 
in G r a z im Licitationswege gegen Barzahlm 
nnd Entrichtung der scalamäßigen Stempels 
bilr veräußert. 

Kauflustige werden hiezu eingeladen. 

N i e N e r w a l t u n g s - W o m m M 
6358 der k. und k. Train-Tivision Nr. 3. 
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